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 vwird dieses allbereits das ſünſte Mal,
daſs ich vor einem ehrsamen Publikum,

e

oder den geliobten Lesern, als Vorredner
auſzutreten die Ehre habe.

Die erate Vorrede, die dem unsterblichen
Kiele entflossen ist, könnte nun bald ilhn
fünf! und 2waneig jühriges Jubelſest ſeiern,
und sie würde auch in der That sich zn die-
ter Feierlichkeit anschicken, wenn sie nicht
belfürchtete, ihre Gästo von den Zäunen
vunid Landstraſten herhei rufen, und ihre De-
likatessen Lahmen und Blinden vorsetzen zu
mũüssen, auch wohl gar von dem geschmack-

losen, Pöbel ihre Gericlie gepricsen 2u hö-
ren. Die gute Vorrede war dazu bestimmu
mieh in der literarisclien Welt einzuſfüliren,
und zwar, wie es nun ſreilich nicht melir
Sitte seyn soll, wie ich war, ohne Polster,
ohne Schnürbrust, ohne Mantel, ohne Maske.

Es verstelit sich von selbst, dals ich ſein
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rein gewaschen und sauber gebürstet er-
schien (denn auſ lieinlichkeit und Ordnung
hielt iian dantals schr viel): aber das war
es auch alles. Uebrigens ging ich gerade
so cinher, wie mnichi die ſreilich etwas stieſ-
miitterlichen Hänude cler lUeben Mutter Natur
qausgestattet hatton, und verhehlte es einem

wonhlwollenden Publinum gar nicht, dals
der Stuhl der Seele etwas zu weit über die
Augen hervorgerückt sey, und daſs die Nase
den geraden Weg von der Stirnfalte über
die Zungenspitre. nach dem Kinn verlassen
labe, uncd einige Zoll nach dem réchten
Ohre zu ausgeschweift sey. Meinen Mund
miachte ich auch nieht kleiner, als sein wirk-
liches Maſs war; unid es hatte nichts in der
Velt sonst Schuld, als clas Zeitalter, in wel-
chem ich auftrat, daſs iehn keinen Beilſall
dairnit ſand. Denn, wie ich noch vor wenig
Tagen von einem sachkundigen Manne ver-

nomnmen habe, so soll ein grolses Maul,
clas man bei vorkommenden Gelegenheiten
recht voll nehmen kann, das erste Erſorcler-
niſs sesyn, um sich in Ansehen zun setren
und Crecdit zu verschaffen. Was ich damals
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von meinem Wuchse, von der Bildung mei-
ner Beine, von cder nieht gauz gewölinlichen
Farbe meiner IIaare, und überhaupt deor
gangen Saſt- und Kraſtlosigkeit meines hör-
pers dem geneigten Leser vorredete, würde
luer vielleiclt eher an seinem Platze stehen,
als dort, weil im Jahr ein tausend sieben
lundert und sieben und neunzig ein pilsen-
artiger Wunehs, stockdürre Beine, ſeuerrothe

Haare, und ein ausgemergelter Leichnam
die charakteristischen Kennzeichen der Ge-
uies geworden sincd (so versicherten mich
vwenigstens einige der Herren, von denen
am Schlueie dieser Vorrede die ſiede seyn
wird);: in der unglücklichen Periode meiner
LEurscheinung aber gerade das Gegentheil
galt. Indessen kann man doch hieraus ohne
groſse Mühe abnehmen, wie wenig ich in
der Verstellungskunst gethan habe, und wie
gerade und ehulich ich allenthalben zu Wer-
ke gehe. Selbst bis zu den Schatten hat mich
diess Ehrlichkeit und Aulfrichtigkeit begleitet.

In der 2weiten Vorredeo, die ieli init ei-
nem Harnisech um und um beschklagen an die
vier Enden der Erde ausgelieon liels, hatte
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icli miel genöthigt geschen, meinen Ton
etw as umzustimmen. Meine Olſenherzig-
keit, die ihre gute Tendenz hatte, war in
ihrem L.aufe verunglückt. Indem ich näm-—
liel init ihr niehts geringeres beabsichrigte,
als die Oſſenherzigkeit der Herren Beurthei-
ler, sonst auch Recensenten, von beleidig-
ten Autoren aber wohl gar Scharfrichter ge-

nannt, üher mein Buch in den gehörigen
Schranken zu halten, so mulste es mich na-
türlich auf keine gemeine Weise belremden,
da ich mieh allenthalben mit einer grenzen-
losen Freiheit als einen gutherzigen Schwach-
kopt (die gröbern hatten Dummkopl gesagt)

ausposaunt fand. Meine Gebrechen (so
nannten die Ruchlosen die Geschenke der
Natur) hatten den Witæz des ganzen Schriſt-
stellerclubbs in Gang gebraecht; und wenn
jeder witeige Einfall, der auf mich abge-
schnellt wurde, mieh nur gans leiclit getroſ-
fen, und nur so tief verwundet hätte, als
etwa die Nihnadel der Geliebten den etwas
zudringlichen Schäfer: so würde doch kaum
eine Masche in dem Malpighischen Netze
zu entdecken gewesen soyn, welche heil
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und gesund geblieben wäre. Zum Glück
ist .das bei den Pfeilon, die von der Senno
des Witæes fortgeschleudert werden, etwas
anders, obgleichi nicht besser. Denn sie
verwunden zwar nicht bis zum Dluten, ja,
sie machen niecht einmal eine leichie LEnt-
zündumg; aber die Herren, die getroſſen
vwerden, haben unsägliche Schmerzen da-

von. Was haben nicht noch vor kurzem dio
Herren D*x, Mæx, BrK, Hxx für ein
jümmerliches Zetergeschrei erhoben, als sio

der Schillersche und Göthische Witz in die
Flanken nahm; und wie viele tragen noch
jotzt ihre Leiden in Geduld! Uncl dennoch
war der Angriff mit unter nur ganz leicht!

Doch ieh komme wieder auſ ineinen ge-
helmten Prologus zurück. Ieh hatte in dem-
selben einige meiner verehrtesten Gönner
und Patronen, die es sich ganz besonders hat-
ten angelegen seyn lassen, mich dem Gelach-
ter Preis 2u geben, aus Dankbarkeit bei den

u Haaren genommen, uncl so derb aulſ sie losge-
droschen, daſs ich hoffen durſte, der Rücken

werde nunmehr eine genauere Verbiudung
mit dem Munde und den Schreibelingern
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eingehen, und sie jederzeit an sein hartes
Schickaal malmen, so olt sie etwas Unge-

hühiliches gegen mich sich wollten zu
Sclulden kommen lasren. Diese Strale
hatie die ganze Schaar getroſſen, bis auf

einen Linziuen. Dem liels ich also mit
Jlülle dieser Vorrede ein förmliches Aus-
ſorderungebillet zukommen, und vaorlangte
darin von ilin, dals er sich ſrank und frei
mit mir vor den Augen der ganzen Welt
schlagén sollte. Ich latte damuls noch
biswęilen solehen Studentonspnk im Kople.
Und der Schurke erschien, was ich mir
selbst iui Tratune nicht hatte einfallen las-
sen. Gerade wie der kleine David, der
den Wandsbecker so grols gemacht hat,
bediente er sich zu seiner Vertheidigung,
die or reclt geschickt mit neuen Angriſfen
zu verbinden. wulste, keiner Walſſen sonst,
als einer ganz einfachen Schleuder, die
inir aber so stark mit Syllogismen aus Bar-
barao und Celarent zusetete, daſs ich end-
liel das Gewelir strecken, mich ſür üher-
wunden erkennen, und incine sämnitlichen
Kriegsgeſangenen, die ich, wie der Ajlax
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des Sophocles clie lieben Früclichen des
Herrn Atreus, behancleli hatte, mit Abbitte
uncl Ehrenerklärung wiecder aul ſreien lulſs

stellen muſete. Der Schimpf bengte mich
tieſ; und es verstrichen beinahe ein paar
Quinquennien, ehe ich den NVamen Kæx
vergessen konnte, und ehe ich mich wie—
der ans Tageslicht getrauete.
Pilötzlich durchschauerte mich ein Ge-
danke, der meinen Geist aus den Pesseln,
in welchen er so lange geschmachtet hatte,

mit Götterkraft herausriſs, und mich wie-
der aut das ungestüme Moer warf, dessen
Wurh ien mit genauer Voth entkommen
war. Ieh dachts uncl diel war der
groſse Gedanke! ich dachte mich ein-
mal selbst als angreilenden Theil, zum
Trotze aller cerjenigen, die mich in den
sechmühlichen Krieg verwickelt hatten. Und
die Gelegenheit zur Ausführung meines
Gedankens lag nicht ſern. Es waren ge-
rade zu jener Zeit die kritischen Sieben-
gestirne am philosophischen Horizonte aut-
gegangen, und hatten den geglaubten
Nachtwandlern und das war nicht melir



nnd nicht weniger als die ganze Mensch-
heit! mit ihrem Strahlenglanze die Bahn,
auf der sie wandelten, erleuchten wollen;
allein der Nehel, in welchen sie, sich selbst
unbewulst, eingehüllt waren, drängie die
Stralilen, die ach! so wohlthätig auf das
Menschengesehleelit herabschieſsen sollten,
in sio selbst zurück, und so bekamen sie
denn eine' desto gröſsere Meinung von sich

und ihrem Lichte, je weniger wir. armen
Nachtwandler von ihrem Glanze bemerk-
ten. Indessen hatten doch Einige, um sich
einmaäl von dem Pöbel auszuneiechntn, mit

Fingern auſ das Siebengestirn gewiesen,
und aus voller Kelils Licht! Lieht! geru-
ſen, auch wohl nebenher Manchem, dem

sein Laternchen gerade genug leuchtete,
um sich nicht zu verirren, gein Lämpehen
ausgeman, und mit Rippenstõſsen und an-
dern gewalisamen Mitteln, die sehr philo-
soſihiseli hinter wer weils was für inltiumane
Grunudsatze versteckt wurden, aut die Ne-
belsterne, die den Erdball nicht mehr er-
helleten, als eine Rackete den Russischen
Koloſs, auſmerksam zu machen gesucht.



1i3

Da ieh nun selbst einer von den Vielen
war, die sehr grolse Stücke aut ihre La-
terne und ihn Lumpclien hielten, und eben

so0, wie meine Brüder, vollauf Liclit von
ilir hatte, um nieht geraden Wegs in den
Strom 2zu eilen, der seine Beute unwieder-
bringlich verschlingt; nebenher anch wohl
hie und da (doch das bleibt unter uns!)
einigs gute Rippenstöſse mit abgekriegt
hatte, so stellte ieh mich, als ob mich das
Zanze werthe Publikum zu scinem Sach-
walter ernannt hätte, und machte die Kla-
Zo tzeten die Ungebühr der Lichtschreier
bei der gesunden Vernunſt anhängig, in
der festen Hoſfnung, einen guten Kampf
au Rümpſen.

Allein, allein, allein, allein,
Vie kaun der Mensceli sich trügen!

Ieh fand meinen Feind, wo ieh ibn am
wenigsten vermuthet hutte. Eine neu ange-
hende gelelirte Zeitung, die mit dem eben
Modso gewordenen Wörtchen allgemein
clie Leser anzuköcdern tuchte, und nichts
weniger, als eine allgemeine Revolution in
dem ganzen Gebiete der Gelehrsamkeit



14

nanzuzeddelin bemühet war, wollte ikren.
Renommde gründen. Es mulste etwas Neues
soyn, um Lingang zu ſinden. Nun gab es
iber nichits neueres, als die Schreipliiloso-
phie. Diese wurde also von ihr in Schutæ
genommen! Da kam ich denn mit meiner
Vorrede (denn das Buch selbst, welches
doch. eigenilich. das wichtigste gewesen
wäre, hatten die Herren Mitarbeiter gar
nicht zu lesen gewürdigt) abermals. sehr
schlimm weg. Ieh wurde:mit: allen For-
malitäten an den Pranger gestellr, uncl es
ſeblie nielt viel,. daſa Meusel. nicht mei-
nen werthesten Namen A dem gelehrten
Teutschlande ausgestrichen bütte, wo ep
mit Vornamen und Charakter, ohne Ruhm
zu melden, bisher keine unbedentende
Rolle gespielt hatte. Aber der. Rächer ist
nieht ausgebliehen. Ein unbekannter Freund
hat sichi meiner angenommen, und das Un-

wesen in einer Sprache den verelirlichen
Lesern dargestellt, in der man nur ein Paar
gesaunde Augen, und den Rest der Sinne
nur in der Malse braucht, wie bei einer
Gaukelbude, um sio. zu verstehen. Noch
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weils ieh nicht, was die Sache ſür cinen
Gang nehiten wird; aber ich liabe dus Zu-
trauen zu dem gesunden Menschenverstan-

de, der sich eben so wenig mit der Olen-
gabel austreiben läſet, als der allgemeinste
Naturtrieb des Hungers, dals er den Platz,
von dem man ilin herunter gestoſsen, endlich
vwieder einnehmen, und die samnulichen

Kritiker des reinen und unreinen Verstan-
des, der gesunden und kranken Urthleils-
kraft, und des ganzen Vermögens zu den-
ken, zu schlieſſen und zu wollen, mit allen
den geſälirlichen Magistern, die vom Nicht-

Ich ausgehen, umddas Ich auſ/ninden, auf
dem groſsen. Markte vereinigen werde, wo
die Böcke nieht, meiir. umer den Schaſen
licruin lauſen. Sincd sie aber nur erst da den

Zuschauern blos gestelli, dann wiĩrches keine

Noth mehr haben, die stölsigen Ilrnertru-
zer von den. sanſten Lümmern 2zu unteaschei-
tdlen, und beiden ihren Plata anzuweisen.4

Wie der Baum lällt, so bleibt er liegen,
sagt ein altes Spricliwort. Ich war einmal
iüber den Haufen geworſen, und hütte also
am besten gethan, wenn ieh mir meine Lage
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so angenelim als möglich zu machen gesucht,
und niclht erst meine Kräſto von neuem
angestrengt hätte, das verlorne Gleichge-
wicht wieder in mir herzustellen, und mir
auf die Beine zu hellen. Doch, wo ist der
Mensch, der seine. Vernunſt immer da zu
Rathe zieht, wo ihm dioe Leidenschaften
den Gebraueh derselben am nöthigsten ma-

chen? Mit einem Worte, ich wagte mich
zum vierten Male, praæemiis Biblionolae X.
vcoitatus, mit Schwarz quf Weiſt, oder
wenn man lieber will, mit Blau auf Grau,
auft die literarische Stechbahn. Kus mehr
als hundert Follanten von der unübeér-
sohbaren Menge der Quarianten, Octav-,
Duodez- und Sedez-Bände schweigt mein
bescheidener Mund arbeitete ich den
Beweis aus, dals kein Zeitalter für die Li-

teratur eines Lancdes gefährlicher sey, als
das Zeitalter der kritischen Tag-, Wochon-
und Monatssehriften, und daſs man genade,
schon in alten Zeiten, da ain meisten gesln-
diget habe, wo die meisten Altäre erbauet
wurden. Ich hatte den Beweis mut so vieler

Schärſe gelührt, und mit so einleuehtenden



Argumenten unterstütet, dals mant durchiguis
vin Mitarbeiter eines solclien hiitisclien In-
stituts seyn iuſete, um die Schinte des Be-—
weises nicht zu lühlen, und das Lickht der
Argumente nicht zu sehen. Die vorrede,
von welchier hier eigenilich nur die Rede
seyit sollte, scliickte sich voritreſſlieh zum
Ganzen. Sise hescliaſtigte sich näuilich du—
mit, alle die Gelelirten und Autoren nam-
haſt zu machen, die bloſs von der Jouina-
listix, d. h. von der Kunst, ſir einen Tav
zu schreiben (die Kunst, ſür die Ewigkeit zu
schreiben, ist eine glatie Phantasie), lebenm,
und lediglich und allein duich sie Anschen
und Ruhm erlangt haben. Es praugten hier
mehrere Namen, die man allenthalhen.
nur nicht hier würce gesuchet haben, weil
sie, dem Ruſe nach zu urtheilen, in clein sie
bei dem gelehrten Pöhel standen, wenig-
stens halb so viel nulsten geschuiehen haben,
als der gelehrte Spanier, der zu sciner Schriſi-
stellerei nur eine einzige Feder gebrauchi hat.
Man ſand hier die Namen eines M,
BæK, GK, Ræ uncd vieler Andern melir

Acli! daſs ich nimmermehr diese Vorred-

B
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geschrieben häue! Vielleiecht schauete ich da

noch das halde Licht der Sonne, und er-
värmte mich an ihren milden Suahlen! Viel-
leieli hatte ieh noch mit Ehren eine Lanze
in dem Kriege brechen können, den die
kühinen Ritter von der gespiteten heder vor
cinigen Wochen gegen die ganze Republik
der Wisser und Dichter unternommen haben.
So aber raubte mir eiu meuchelmörderischer
Dolchstich, der rectaà durch die Ehre ins
Herz gectrungen war, mein Leben; und nun
unmiaſst mich das Reieh der Schatten, wel-
ches ich aber aueh zugleich als das Reich des
Liclits uncd der Ruhe mit Vergnügen nenne.

Als mich Charon überschiſfto, und ich
nun der Oberwelt Lebowohnl sagte, hätie iech

nicht geglaubt, dals ieh noch ein Mal mit ihr
in Verbindung treten würde. Die Unterwolt
ism zwar lange nicht so sehr von den obern
Regionen geirennt, daſs alle Gemeinschaft
mit einander auſhören mülste; aber sie ist
gerade klug genug, um keinen Theil an den
Kleinigkeiten zu nehmen, mit denen sich die
Menschen das Leben zu vertreiben pllegen.
Hier und da passirt ja woliloben eine Schnur-
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re, über clie wir alle rechi her-licli laclion.
Was die nachſfolgenden Fragmente erczuhilen,

hat uns tausend Spaſs gemacht; unclh da wir

gar nieht abgünstig sind, so liahe ich vom
Pluton die Erlaubnils erlialten, wenn sich
ein Verleger dazu ſinden sollte, die ganze
Begebenheit im Drncke ausgehen eu lassen.
Ich hoffe den Dank der gan,en Lesewelt da-
mit zu verdienen, dals ich dahei das Ge-
schäſt eines Herausgebers ühber mickhi genont-

rmen habe. Indessen mulſs ich die dankha—
ien Leser bitten, auch dem Herrn D. faust
einen Theil des Dankes 2ukommen 2n las-
sen: denn mit seiner Hülfe ist daas Manuscript
auf die Oberwelt gegangen.

Schlieſslich ernpfehle ich mich allen mei-
nen Freunden, Gömnern und Bekannten in
der Oberwelt anfs beste. Seelenmessenbint-

clien sie nicht für inich lesen zu lassen; denn
meine Seele befindet siech in einem Zustande,

der, frei von Furcht und Hoſten, gar keinen
hessern 2u wünschen übrig läſat. Vor allen
Dingen will ieh meine Freunde an die Waln-
lieit erinnern, daſlt nur der glücklich lebet,
welcler verhorgen lebet, iml dafs das be-

B
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streben nach Ruhm unct Ansehen der Tod
aller menschlichen Glückseligkeit sey. Qui
bene latuit, bene viwit. Nächstdem wird es
gut seyn, wenn ihr euch, meine lieben lireun-
de, bei Zeiten mit etwas Führgelde ſür Hrn.
Cliaron versehet, damit ihr nicht nöthig ha-
bet, Grobheiten von ilim einzustecken. Der
letzte Transport der Gelehrten, den die Xe-
nien iu uns herab gepeitscht hatten, mulste
sehr eilig die Oberwelt verlassen habeit: denn
es war kaum einer und der andere, der deni

Charon seinen Deut berahlen konnte. Eini.
gen wurde es noch von den Frauen nachge-
schiekt, die aus zärtlicher Besorgniſs für ihreo
Alanner, um ihre ewige Ruhe baldmöglichst
zu befördern, das doppelte und dreifache
durch zwei und drei Boten herab sandten.

Geschrieben am Throne des Pluton, im
ersten Jahre nach der allzemeinen Abfahrr
der deutschen Gelehrtern, und am ſünſten

Tage des Monats Schreibcu.
Ioli. Adolpli ſebenstock,

Actuaiius.



Erstes Fragment.
Es entstent ein gewaltiter Auſlaufk vor den Thoten der llolte.

nie ganze Schiaar der Schatten feierte das fran-

zösiscohe Kriegafest, und labte sich an dem vor-
treſſſichen Chier und Syrakuser, als Charon ganz

atlienilos und bleich vor dem Throne des Hol-
lengottes tich ank die Knie wart. Groſsmach-

tigeter König der Unterwelt! sprach er, habe
ändlieir einnint Erbartũen mit dem trenesten dei-

ner Dienerl Ich verde von Tage zu Tage alter,
und mein Amt immer beschvverlicher und he-
achvrerlicher. Sieh, ein IIanfe der ungestum-
sten Ankömmlinge ans Deutschland, die sich
sechöne Geister nennen, stelit vor den Pforten,

und schreit um Einlaſs. Ob sie nun gleich
gröſstentheili mit leeren IIanden kommen, so
vwiirde doch meine allgemein anerkannte Billig-

keit kein Bedenken tragen, tie einzulassen; aber
ieh muls beſiürehton, daſs ihr Gefolge das ganze
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Reirh der Schatten mit einem Malo zu Grnnde
riehtet. Machtig stiomet lünter stie drein der
gauze Clior der Jlusse Deutschlands, von der

teilsenden Donau an, bis herab zur sclleichen-
den Ilin, der trocknen Pleisse, und der ungesal-
zenen Salzach; und selbst die ungeheuren Splia-

1en des lümmlischen Thierkreises walzen sich
mit Vugeduld vor den Ptorten. Wie aus Einer
Kelile ertont das Wort Xenien von den Abge-
scliedenen, und Xenien rauschen die Flusse,
unch Xenien brummet dor Dals der lümmlischen

Spharen.

Charon sclwieg: Angst und Eile hatten ihn
des Athems beraubt; und die ganze frohliche
Tiscligesellschaft, den Prases selbat nicht ausge-
nommnen, gerieth in ein stummes Erstannen. Fin
neuer Larm vor den Pforten unterbracli endlich
dis allgemeine Stille. Homer fand 2uerst seine
Sprache wicder. Er liatte seinen Odysseus gluck-
lich bei der Scylla und Charybdis vorbei geleitet,
und schenete nun kein Ungeheuer mehr, und
wenn es selbat der tielste Orkus erzengt hatte.
Was ist es, sprach ér, das eueli io betaubt, mei-
ne Freuude? Lulſst iins unsre Frohlichkeit ein
wenig unterbrechen, und uns mit eignen Augen

von dem uboerzeupen, was uns der furchtsame
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Cliaron 1o schrecklich vormahlt. Der Vorschlag
vvrard genehmigt, obgleioh nielit ohne viele Wi—
derrede, besonders von Seiten der Philosophen.
Ilimmel! wie erschrack man, als man sich dem
Einlaſs naherte. Man hatte, wahrend sich Cha—
ron entfernt hatte, den Steinbock zu bereden ge-

I

suceht, die Plorten der Holle mit seinen Iorinern
zu stiimen, und ihm ein paar Flusse zu Ilidfe
gesender, die ihn mit ihrem allos begrabenden
Eise unteratutzen sollten. Das war die Ursache
dos furehterlichen Getöses!

Pluton gebot Ruhe. nahm den Cerberus zur
Hand, und erölſfnete das Sprachgitter. Was soll

der Lirm? briillte er den Ungestümen entge—
gen. Cerberus boll. IIört ihr den dreikopſigen
Luiter? Bei oſfnen Pforten halt dieser allein enei
Vngeitum zuriick. Also ragt ſein hbescheiden,
as beliebt euch?

Einlaſa! Einlaſs! sagte ein allgemeines Ge-
achrei.

Redet bescheiden, oder man wird ench gar
nicht anhören, erwiederte Plutun. Wer zeyd
ihr. und wie Lommt ihr alle so mit einem Male
hierher?

VWir sind Profenoren, Schriſtsteller, sehöne
Geister, Komödianten, Philosophen, Dichter,



Necensenten, Zeitungssclneiber. Journalisten.
LBiblioliekare, Bnahhandler, Uebersetæeor, schiie

cdet ganze lIlaute.

Und was biinot eueli hierher? fracte Pluton
d iü tvweriter. Du da, ein zeigte anl ein kleines hagres

Mannchen, desson Stitmine vor allen heivor-—
sprang:; du da ei zahlo.

J

Und das kleine Mannchen begann. Wir alle,

wie du uns hier siehest, sind das Opfer ciues
Alusenalmanachs, der vor einigen Wocheu in
einem schmutiggelben Oberkleide, lösehpapier-
uen Eingeweiden, aber selir ges unden Zalimon J
wie ein wuthender Wolf unter uns herumfuhr.
Des Ilrn. Iiofr. Schiller Wohlgeb. und des Hrn.
Geheimderaili von Gothe NHockwolilgeb. Excel-
lenz, welche heide wir sclir ungern hier vermis-
sen, hatten im Sommer vorigen Jalires den Ein-
kall, ihren Wite in Distichen über uns auszun—
gieſben. Ich glaube war nieht, daſs dio Her-
ren 10 bösartig eind, um ihnen mit Recht die
Absielit 2zuzutranen, als ob rie uns mit dieser
Lauge hatten hierher befördern wollen; allein
die Sache kam uns allen so unerwartet, und die

Lange war so scharf und gesalzen, daſs wir we.
niger Schriftsteller hatten seyn mussen, als wir

wirkliehn sinch, um uns nicht anf der Stelle zu.
J
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de zu argern. Ich 2. B. war gerade beschal-
tigt, einen Ballen Mantisctipt an dio Belorde
abansenden, als mich der enitset/ ehe Scllog

trat. Icli las:

Auszuzielen versteli' ich. und z2u beschmutzen

die Schriften,
Dadurch mach' ich sie mein, uncd ihr bezah-

let bie mir.

und fand mieh darin so trefſfend charakterisiret.,
daſs ich meinen ganzen Vorrath von ungeplum-
derten Schriften im Stiche liels, und hierher
ſloh. Und mein Nachhar da, der schon mit dem
Gedanken rchwanger ging, anf den eirnngenen
vLorbeern auszuruhen, fuhlte aich plötælicli am

ganzen Leibe mit. glülenden Zangen gezwicekt.
Per Schmerz war ihm unertraglich. Iu der
Angtst suchte er Zuſlucht bei reinen Trochaen,
verschluckte deren oin halbes Dutzend, und
starb am Magenkrampfte. Der dort hinten,
der fin uns alle das l'alirgeld bezalilen kaunte.

ao reieh. iat er durcli uns geworden, ist zwar
jstzt auel hier; allein er ist anf eine Weoise hien-

her gekommen, die ihm allerdings sehr ange-
nelim teyn mulbie: der JVittig einer Leipziger
Lereche triig ihn 2u euch. Siehst du den, der
aich mit den ungehenren Rallen so hervon g n4



dringt hat Es ist einer unsrer beriihmtesten
Justspieldiehter, und noch etwas melinr. Die
Xenien hatien Feuer in seine Schriften gelegt.

Alles lieſs er bei dem Unglucke im Stiche: mur
teine I-instepiele snehte er zu retten, und an die-
sen trug er tnieli zu Tode. Aber noch kurz vor-
her, che er verechied, hatte er die Freude zu
tohen. wie das Feuer die Xenien selbet ergriſf,
und hier und da einer etwas mehr ale die Lo-
cken des IIauptes versengte. Was ich aber von
dem da denken soll, der mit gesenktem Blicke
und truber Miene die Ufer der Lethe beschanet.
das weiſs iehn niolit. Er liat dis ganze Zeit der
Reise kein Wort gesproehen, und in sich ver-
tieft, iat er mehr neben uns, als mit uns hier
angekommen. Frag' ihn doch einmal, Pluton,

was ilim fehilet.

Sichi zu dem Schatten wendend, fragte ilin
dor Beherrseher des Todtenreiches, wer er sey.

Dor Schatten ervwiederte: Ieh heiſse Nicolai,
und war, als Burger der Oberwelt, Buchhand-
ler in Berlin. leh habe mich von jeher der Sa-
che der Wissenschaſten treu und redlich ange-
nonmen, und, so viel in meinen Kraften stand, das

Meinige dazu beigetragen, die Keime der Nation zun
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schonen Blumen zu entwickeln. Ieli liabe melir als

ein Mal eilahlien müssen, dals Undank der Welt
Lohn sey; aber mich so selir verkannt, und s0
beliandelt zu schen, wie in den berulinmten Xe-
nien geschehen ist das machte mir das Wolil
des Ganzen und jedes Einzelnen so gleichgultig,
daſs ichh, um mir nicht selbst lastig zu werden,

ein anderes Reich aufsuehte, wo ich eiue bessere,

gerechtere Anfnahme ervvarten darf.

Armer Mann! sagte Pluton, ich bedauere
dich. Er wollte weiter reden, aber ein allge-
meiner Larm der Schatten unterbrach ilin. Ei-
nige dersielben hatten Schillern und Göthen in
der Ferne wahrgenommen, und die andern auf

ihra Ankunft auſmerkeam gemacht. Man hatte
aich beredet, Ihnen den Prozeſs beim Aeabiis
machen 2u latsen.

Jetat Lamen sie nalier. Willkommen, lieben
Bruder! riefen sie; williommen! nund konnten

die Worte vor Lachen Laum von der Zunge
walzen.

Die Schatten traten auk dic Seite.

Nur naher, liebe Gesellen! nnr nuiier:
fuhren sie fort Ihr eteyd uns sammilich



reelit vronl bekannt. Du da, bist du nichlit
Nicolai?

Aber Nicolai schwieg.

m in bist denn du? In der That, dich kKennen wir
9 ſt Du bist Manso, nicht walr? Aber Wwer
m k
J nicht.
9

d

J Ieh bin der Pioſessor Walf ans IIalle. Nielit
wur vralir? ihn habt wenigstens Klanon bei mir ge-—

sucht? nun, da ihr wolilgestaltete Hande iehet,

n

I

J Am Ende haben wir wohl dem gar Unrecht
Möqhh bin ich euen nicht mehr kenutlich.
n rn

ri gethan, ſlüsterten aie ricli einander zu. Doch9 lassen wir das. Etwas zu viel oder zu wenig
JUnrecht davon gehet die Welt nicht unter.

min

f

ih

Aninu: Endlieh, nachdem sie sieh noch lange umge-
unnſſ acliant, und alle freundlich gegrüſset hatten,

un— fanden sie auch die Flusse und himmlischen Ge-

stirne. Was, zum Teufel! wollt denn inr hier?

un J 5 E 5redeten sie dieselben an. Ob inr eueh den Au—-
ſu

J

ſt

 unsterblicheres zu

genblick wieder an eure alten Platze trollti Was

iaij
ietirw soll denn bei diesem Wirrwarr aus der Erde

ri
Ji vverden? Und du, Thorin IlIm! bist auch da?

J Denkst du etvwa luer etw.
j

lltt

horen, als unsere Xenien?

liinn
f

Ju
J



Walirend dieses unter dem Henfen rorging
war Charon wieder herbei gekrachen, und fiug
auf Plutons Befelil an, die Schatton nuh und
nach uberzusetzeen. Und da der Konig den Flus-
ben und Gestirnen bewiesen hatto, ldals die Uu-
ter welt niclit lux bie da sey, gingen bte wieder

ihrer Wege.
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Zuneites Fragment.
Aeakus, Die Séenutsten.

Die Aenisten.
14VVas willst du von uns. Ricliter der Unterwelt

Aeakus.
Euchli richten.

Die Xenisten.
Wer unterfangt sich, uns richten zu wollen?

Wir sind weit über alle Richterspruche erhahen.
VWas wir thun, ist recht; und was recht ist, ist
in sieh schon gerichtet. IIast du denn nicht ge.
lesen, was wir an die Moralisten ichrieben:

Lehret! das ziemet euch moll, auch wir ver-
eunren die Sitte;

Aber die Muse lalot sicli nicht gebieten von
ench. J

VUnad diese Muse sind wĩr.

Aoeakns.
Ich habe wohl gehoret, daſs ihr in der Ober-

vrelt durclaus nicht habet gerichtet seyn wollen,
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und dals ihr dieienigen, die ehrlich genng was
ren, ihre Meinnng über enehn nnd cure Slach-
vwerke ohne Rucklialt zu sagen, milt Bistichen
verfolgt, beleidigt, beschimptt habt! Iliet gilt
aber von dem allen nichts.

Schiller.
Das Wware!

Aeakus.
Wir haben keine Zeitnng, die tich ein Ver-

dienst daraus machte, parteiiseli an seyn, und
nur die Werke ihrer gnten Frennde nnd Re-
kannten anznpreisen, vras aber die andere Par-

tey hegt und pſlegt. herabzusetren. Wir ken-
nen kein Journal

schilter.
Du willst die Iloren nelfien.

Aeak us.

Doch ich verirre mich! Ieh hin nicht hier,
euch erst dureh linge Deductionen an beweisen,
daſs ihr enen meinem Ansspriche unterwerfen
mülst. Ieh vwerde euch durch die PFutien zum
Gehorsam bringen lassen!

Aeakus sprach dieſs ĩn einem so geseteten To-
ne, dals ich glanbe, er hitte sich selbst in die-
seni Tone die Freiheit nelmen diirfen, in der
Oherwelt uüber die Horen zu urtheilen, oder von

 e



der neuesten Fanbenthecdaie zu dagen, sie gefalle
ilim nieht, was einigen Andern nicht zu Gute

liingdgangen seyn soll.

Lie beiden Angeblagten sahen sich verwun-
dernd an, und schwiegen. Aenakus acdete
Wweiter:

„Die Schaar der neu angekommenen Scliatten

sind eune Anklager. Ihr hattet, ragen sie, wo
und wenn und in wie langer Zeit, könnten sie
nieht angeben, uber vierlundert Distichen ge-
macht, worin ihir rie sanuntlich auf das em-
plindlichste angegriſfon; ja, manche darunter
waren so plump und pobelliaft ausgefallen, dals
tie Ursuche hatten, für eueh auf eine Strafo 2u
dringen, die zunachat für eino Klasio von Men-
schen bestimmt würe, die Rang und Jalhreu
nachl tiel unter eueli stehen mulste.“

Du sprichst von unsern Xenien, erwiederte
der Eine.

Jeh glanbe, to nannten die Schatten die
böse Biur, die so viel Verderben und Unkeil
in dem gemeinen Vesen der hituste und Wis-
senschaſten auf der Oberwelt angerichtet hat.“

Wir bitten um Speciſication des Schadens,
uedete der audere der beiden Augeklagten.

Segen
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„Zuerit.“ fuhr der Richter fort, „sehet aul die
grolso Menge von denen, die ilix Leben daruber
vetloren haben! Da soll auch nichlit einer zu—
ruck geblieben seyn, dem ihr ein Distichon ge-
weiliet habt. Und ist das nicht Schaden genug
fur die Oberwelt? Je mehir Arbeiter im Wein-
berge der Litteratiar, desto weniger Unkranut,
und eine deato reichere Ernte schoner Frurichte
stehet zu erwarten. so Llagt euch ferner der
ßöttliche Pluton an, dals ihr ihm seinen Oeber-
seizer; der kritieche Aristoteles, daſs ihr ilm
seino Nachbeter; der liebende Ovid, dals ihr
ihm aeinen Nachahmer geraubt habt. Der haus-

liche Euripider weint, daſs sogar das IIausliclie
und Gemeine im Trauerepielo nicht unangetochk-
ten gebliehen, und der elirliche Homer ist ganz
inurdstlieh, daſt ihu. der Obervwelt die Schuurro
mit den Bratwiraten, verrathen habt. VUnd was

„0ll denn aus dem ganzen elirsamen Gewerbe der

Journalittit und des Buchhandels werden? So
viele Schriftsteller mit Linem Schlage a2u Boden
ru itreecken das iet zu arg!

Das wire wohl noch zu ertragen, wenn wir
nur nieht relbet den dummen Streicli begangen,
und uns ũüber die Pone zu Tode golacht hatten!
Vir hatten 2ehon eine gute Anzall Presten be-

C
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vclialtigen wollen! unterbrachen die Angeklag-
ten deun Ricliter.

„VUnd wenn wir auf die Absiclit zuriickge-
hen, in welcher ihr das Ganze unternommcn
Uiabt, wie straffallig ertcheinet ihr da! Die ertte

Voranlass ing

Nur nielits von Veranlassung und Absicht,
gnadiger Herr Richter. Die Veranlassung uncd
die Absicht, die weiſs die gange einlaltige Zunft

der Angegriffenen so wenig, wie du.
c

„Nun so belelirt mich und, uns alle..“ sagle
Aenkus.

Dio Veranlasinng iet ein bloſter Einfall, den
der Champagner Geist in uns erzeugte; und die
Absicht das blanke Geld des IIrn. J. G. Cotta in
Tubingeu. Apropos, ist der nielii auen hier?

„Ich hahe seinen Namen nicht auf der Liste
gesehen.““

Das machlit er Uug, dex Coita!

„Aber weiter! Muletet ilr denn aber, um
diese Absicht zu erreichen, gerade solche Mititel
walilen, die so gefahrlicli waren? Ware alio aueli

die Absiclit untadelhaĩt, 20 ware, es doch das
Mitiel wenigstens niehtl Was habt ihr daraul zu
autvvorten? e



Exrlaube uns, unserte ganze Vertlieidigung auf
die ichon vorhandenen Anklagen und aut alle
folgende also 2zu fassen. Unsere nachste Veran-
lassung und die erste Absicht laben wir sclion
genannt. Wenn du aber glaubst, daſs es auch
zugleieh die einzige gewesen, so irrest du dich.
Ware diese die einzige gewesen, so liatien wir
sie weit leichter durch einen Roman oder Jour-
nal erreichen konnen. Der Zustand unserer liei-
mischen Litteratur hat uns diese Distichen abge-
nothigt. Bei der Muùſse, die wir genossen, wo
kein Amt, Beruf nnd Stand nuns etvwas von der
uris 10 theuren Zeit abrwackte, hatten wir die
achönste Gelegenheit, den Gang des Ganzen zu
beobachten, und die Fehler destelben aufzuſin-
den. Wir wollen dabei gar nicht laugnen, da
vrir selbeat Burger und Inwoliner dietes groſsen
Reiches waren, daſs hier und da ans menschii-

cher Schwackheit wolil eine kleine oder groſse
Parteiliclikeit mag untergelaufen seyn; aber im
Ganzen getranen wir uns, trota des Geschreies
aller Antixenisten, zu behaupten, daſs Walhrlieit
in unsern Distichen sey, in so fern wir namlich
unser eignes Gefuhl, das von keinen Nebendin-
gen modiſicirt wurde, ſir Wakhrheit geben dür-
fen. Daſs/es uns nicht bloſs ums Tadeln zu thun
vyar, das beweiten o manche unserer Distichen,

C a



die das uberströmende Wohllwvollen unseres IIer-
zens verrathen.

„Aber warum,“ unterbrach sie Aeakus, „habt
ikr ein so gefahrliches Mittel zur IIeilung der
Krankheit gewalili, das die Krankheit mit 1ammt
den Kianken aufreibt? Denn ich menike es
selion, ilir wollt eure Xenien als ein Probatum
est der dentsclien Seliriftstellervveolt auldringen.t

Ilalte uns nicht fur gewoliliche Charletani,

fiihren die Xenisten fort; du wirat bei genaue-
rer Kenntuils beiser von uns urtheilen! Warum
wiär aber dleses, und gerade kein anderes Mit-
tel walilten, um den Schaden ait heilen, daru-

ber liaben wir uns, wie du hier sehen kannst,
in den Xenien selber eiklärt.

J

Acakus las:

Maitiul.
Xenicu nennet ilr eueh? Ilir gebt eueli fur

Kuchenprasente?

Iſlet man denn, mit Vergunst, spanisclien
Pſeffer bei euch?

Xenien.
Nicht docli! Aber es tchwaächten die vielen

Wwalsrigten Speisen

so den Magen, daſs jetat Pfeſler und Wer-
muth nur hilkft.
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Du aiolltest nur einmal, lieber Acakus, un—

aere golehrten Zeitungen lesen

„Was nennt ihr denn gelehrte Zeitungen?
Tis mulas wahrlich viel Gelelusamkeit bei euch
ecyn, wenn sogar euro Zeitungen gelehrt sindte

Unterbrich uns nicht! Jal unsere gelehr-
ten Zeitungen solltest du einmal lesen, um nur
Titel und Inhalt und Sprache einiger unserer
beliebteiten Schriften Lennen 2u lernen! Ls
würde dir ichwrer werden, keine Xcniecn 2zu
machen, wenn du 30 viel Anlage dazu hattest,
als wir beide, Auuspucken und mit den Fülsen
ttarnpfen das vrär das geringste: denn wiĩr
trauen dir, dureh den steten Umgang mit den
alten Herren da, einen tehr gebildeten Geschmack

zu. Nimm nun einmal das alles zusammen,
von dem Champagner Geiste an, bis auf un-
aere Anlagen herunter, und sag', sind wir straf-

tauig?

„Icoh werde aus enrer Vertheidignng so we-

nig Kklug, als ich es aus eureu Anklagern ge-
worden bin.

Rreuzige, kreuzige sie! sclnie ein IIauſe
Schatten, der sich an die Thüren des Genichis-
saales gedrangt hatte.
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„Jan, kreuzigen und nicht!' verhören, das

wollt ilir! Bringt ihr etwa die Sitte aus der
Obervwelt mit herunter? Gebt sie hier aut; bei
uns ist sie veracliet.“

VWeil aber das Gesclirei immer mehr und
mehr zunalun, schlichen tich Aeakus und die
Xenisten durech eine geheimo Thur aus dem
Gerichtssaal davon.
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Drittes bragment.
Acakus (allein).

Beinahe weils ĩich nioht, wie ich richten soll.
Venn wenn man die Gegenpartei hort, to
wird man ganz ungewils, auf wessen Seito
man aich, zu wenden habe. In dem P'alle be-
fand ieli mieh gertern. Der Horausgebei eines
Almanachs, iehn weiſe nicht mehr welehes, be-

Llagte ieh gewaltig, daſs man ihn einen Al-
manacha -Ritter genannt, und seine Fehde, die
er mit einem andern geliabt, lacherlich gemacht

habe. Er stellte mir die Sache so wichtig voi,
und eprach mit einer solchen VVvurde von dem

Gegenstande seines Streites, daſs es wenig ge-
felilt latte, ich hiatte die Xenisten auf ein Jalir

I

zu der Arbeit des Dandalus verdammt. Aber als
ieh die Gegenpartei, wie es sich fiür einen
Nnichter geziemt, anch vernommen hatte, 10
hatte ich meinen richterlichen Aueipruch beinalie
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umgekehrt, und dem Almanachs-Ritter die Strafe

zuerkannt, die ieh anfangs fur die andein be-
stirniut hatte. Deun sie erzahlten mir, daſs es
gar nichits ungewolhinliches sey, dals man bei ih-

nen die unbedeutendsten Kleinigkeiten 2ui Sache
des Publikums mache, und sie in seoinen Augen

.verhandle. Es gabe gewisse Tagess hriften, die
eich bloſs dadurch Leser zu verschaſtfen suchten.
daſs sie solehe Privathandel verbreiteten. Man
sey bei keiuem Briefe, den man schreibe, mehr
vicher, ihn über kuræ oder lang gadruckt herum-

laufon 2n rehen. Die Gelehrten waren mit uuter
sehlimmer, als die Saelisenhauserinnen  in Frank-

kfurt, oder die Fischweiber in Paris, die tieh
nicht sehamten, ihre Zweikreurer-Gesekiechten

auf oſfentlichem Markte mit geballten Fausten
und einem ganzen Regimente von Schimpfwör-
tern durchzudreschen. Habe einmal ein Buch-
handler über einen kleinen Transport von Bul-
ecliern mit einem andern entferntern unterhandelt,

und die Unterhandlung tey io ausgefallen, wio
ädie Unterhandltungen aller Narren ausfallen ·miis-
sen: gleioh werde der Reichsanzeiger oder das
Intelligenzblatt der allgemeinen Literaturzeitung

damit hesudelt. In wolileingerichteton Studten
aey die Polizey wachsam, daſs man auf olfentli-
chem Markte nichts weiter vornehme, als vras
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dahin gehört, und sorge dureh ihre Diener da-
für, dals die Leute, die den oflentlichen Ort ent-
weihen, aul die Seite geschaſfſt werden; unter
den Gelehrten aber, die doch anch immer eino
Art von Staat bilden wollten, sey das Schimpfen

und Aushunzen auf offentlichem Markte bis zur
Ungebühr Mode, und die dlſſentlichen Blatter,
die eine Art von Polizey sich anmalseten, unter-
ttüteten den Unfug, etatt ilin zu verhüten, weil
es bei iolehen Gelegenheiten viele Sechser, Ach-
ter und Groscken 2zu regnen pflegte. Es ware ih-

nen also doch wohl nicht zu verargen, wenn sio
in ilren Xenien, die um Besten der deutschen
Litteratur gerolirieben waren, hier und da das

Ding. lacherlich gemacht hatten. Und witzig.
das vallton sie beschvwyören, sey das Distichon

gewiſu:.
Gottesurthkeil.

wischen einem Göttinger und BDerliner.)

Oeſfnet die Schranken! Bringet zwei Sarge!
Trompeter geblasen!

Almanaohs Ritter heraus gegen den Ritter

vom Sporn!

Ich fand et ielbst so, und sprach die Ange-
klagten los.
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Viertos Fragment.
La eröflnei sich eine neunebcene.

L1AIVVie dem seligen Lessing, und der ist im ei-
gentlichen Sinne des Worts bei uns selig. durch

die dritte, vierrte Hand etwas von den Xenien
und dem allgemeinen Aufsehen, das tie gemaelit,

2u Okren gekommen war, mufete ihm Freund
Faust ein Exemplar davon aus der Oberwelt
mitbringen. Ich Wwar gerade bei ihm, als os
ankani. Er las sie mit Hastigkeit, und nur lrier

und da fragte er mich ganz flüchtig, wer mit
diesem oder jenem Bueohstaben gemeint tey,
oder auf welehe Sache diestes oder jenes Epi-
gramm anspiele. Als er am das Distichon kam,
Wwo auch reiner noeli im Reiche der Schatten

gedacht wird:
LæA.

„PEdler Schatten, du zürnet Ja über den
lieblosen Bruder,

Der mein modernd Gebein lastet in Frieden

nicht rulin.
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wandte er sich traurig um, und hatte gern eino
l urane goweint, wenn Thranen ein unstexbli-
ehes Auge weinte.

Last dn meino Lebensbeschreibnng gelesen?
fragte er mich, nachdem er sioh einigermalsen

wieder erliolt hatte.

Und du kannst noch fragen! antwortete ich.
Ich, der ich diech s0 grenzenlos verehrte, ich
sollte nioht z2u erfaliren gesnucht haben, wie es

dir in deinem Leben gegangen sey, da ieli das
Glitck entbehren mulste, dich von Angesicht zu
Angeitieht zu ichauen?

So weiſst du ja vvohl, fuhr Lessing fort,
ohne graſse Erklarunt, warum ich so uiaurig.
10 verstimmt gevuorden bin? Ich beklage in
der That mein, so wie das Schickaal aller, die
einigen Ruf unter den Menschen erhalten ha-
ben. Was gevwinnen wir im Leben dabei?
Nichta als Unruhe, Aerger und Verdruſs. Wo
man geht und sieht, hat man einen Hlaufen
Gaffer um und neben sich, die einen bald an-
Llaſfen, bald anbeten; und eins ist so verdriels-
Leh., als das andere. Ans der unichuldigsten, unbe-
deutendsten Handlung macht man wer weiſls vras

kur eine vrichtige Sache. Die geht alidann von
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Munde zu Munde einen doppelten Weg;: bei den
Anbetern wird sie ein Stral in unsern Kranz, und
bei den Klalkern ein Dorn. Aber selbst nach
dem Tode wird man nicht verschont.

Lebend noch, hiels es vorliin, exenteri-
ren sie uns, und eind wir gestoiben,

Pastet, der Himmel weils vwo, noch ein
Prosaector umi auf.

Ind das könnte meinetvregen immen lin gesche-

Uen, wenn nur die Menschen was dabei gewün-
nen. Aber der Verlust iet unverkennbar. Man
mulſs einen berühmten Mann nie in seinen Blös-
sen darstellen, sondern immer nur das im Leben

dessen aufsuehen, was wahrhaft groſs, oinzig
und nachalimungswürdig iat; gegen seine Ver-
dienste muſs man gerecht, und gegen ieine Feh-
ler voll Nachsicht seyn. Deo mortuis nil niti bene—
tagt ein gutes lateinienea Spruehwort, worauf
man jetet so wenig E iut vieles in meinem
Leben erzahlt, was ial hier herzlich bereuet ha-

be, und vvas mir ein. Bruden gar. nicht hatie
nachsagen z20ollen. Zu was 2. B. kann die Ernah-
lung von meiner Spieliuelt dienen Ich habe tie
hüer hart genug bültien milssen. Drei volle Jahre
mulate ieh, aufk den Aussprnoh des Minos, jedes

Mal, 20 oft sieh die grolsen Geitter des Alter-
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thums versammelten, auf der Gallerie des Ver-
sanimilungesaales michi mit einigen ſianzosischer
Gecken und den neuesten deutschen Schmwierern
unterhalten. Aber was mich noclh weit meln als

diese Strate sclimerat, ieli habe erfaluen mussen,
daſs melirere junge Leute diese unsclige Leiden-
tchaft mir meinem Beispiele zu bemanteln,
oder wolil gar zu vertheidigen gesueht haben.
Hatte er doch lieber gesagt, wie ich meino
Tahackspfeife gelialten, oder meine Federn ge-
rchnitten! &r

Lestiug wurde warm. IJeh suchte das Ge-
spräch auf etvwas anderes zu bringen. Nicolai

uit auek hier angekommen, tagte ich: hast du
ihn bchon gerproclien?

leh gettelie es gern, eprach der edle Schat-
ten, iech seline mich nicht sehr nach ihm. Ick
bin von ilium abgekommen, ich weils es selbst

niehlit wie. Vielleicht machten mir ihn die
Erfährungen, die ieli in so verschiedener
Ruckiicht mit ihm aungestellt habe, etwas zu-
wider.

14

„So ſindeit du wolil am Ende gar die wirk-
Leh tehr plumpen Distichen auf ilin, die da
20 eben in den Xenien gelesen hast, nieht s0
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Das übrige laſst sich nun leicht hinzudenken.
Verimuthlich waren die beiden Herren, denen
man die Xenien zuschreibt, oder wenigstens ei-
ner davon, der Kantischen Philosophie zugethan.
Vielleicht aber honnte sie auch nur der Ton v r-
drossen haden, in welchem er uber die Sache
gesprochen hatte: denn es ist ja schon von Al-
ters her bekannt, daſs sein Ton miinuter etwas

trob ist.

Du magst Reecht haben! Nur kam noch ot-
was hinzu, vwas der Sacke eigentlich den Aus-
schlag gab. Es erscheint seit ein paar Jahren
unter dem Titel, die Horen“ und unter Schil-
lers Redaction eine nene Monatsschrift, die an-
fangs ungemein viel Sensation machte. Die An-

kundigung apanute die Erwartungen der Deut-
schen aufs horhsto. Man las imter den Mitarbei-
tern, welche sammtliech fein bei Namen genannt
vunrden, die Namen der vornehinsten uud ver-
dientesten Manuer in der litterarisclien VVelt. Es
zind auoh in der That eiue Nenge von Aulfsatren
darin beſindlich, die dieser Manner werth sind;
so wie hiugegen die chonen Gottinnen andere
nieht hatten beherbergen tollen, ob vie gleich
des wegen noch manehem Journale zur groſsten
Ehre gereichen konnten.““
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Und dieses nene Journal wurde denn auch

von dem alles angreifenden Nicolai angegriſſen?

Nicht walir?
„Dua hast den ganzen Zusammenhang der

Sache. Ieh ware nun begierig, dein Urtheil dar-

uber zu libren.“

Keiner besclieidet zich gern mit dem Theile,
der ihm gebiuhret,

Und a0 hat man denn Stoff immer und ewig

eum Krieg.

Doech dieiten verhute Apollo
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Fünftes Fragment.
Cesellschatft von Sprachlreunden

gJo wie in der Oberwelt, io halten sich auech
hier einige der Scehatten mehr zu einander, als
an andere. Verschiedenleit des Siandes und
Ranges trennt tie 2war nicht mehr, abor doch
die Verichiedenheit der Neigungen und Geein-

nun gen.
Dio Hesollsohaft von Sprachfreunden maclito

Auliohen hei uns. Sieo latte aich 2war aucli in
der Klagieurift gegen die Xenien mit nennen las.
sen; allein wie vie merkte, dals Aeakus den An-

geklagten ein so geneigtes Gelibr verlieh, so zog
eie den Kopł aus der Schlinge, und gab den gaur

zen Handel auf.
Lines Tages, als sie eben uber den Ansdruck

eines deutschen Dichters sich nicht vercinigen
konnten, trit Lesting zu ihnen. Exr fand viele
Bekannte darunter, verwundente sieli aber nieh

N



wenig uber die neuen Verbindungen, die sie
eiugegangen vraren. „Vyoruber so eifrig, lie-
ben Ireunde?““ redeto er sie an.

Man sali sich um, und erkannte Lessing. Alle
umarmten ilun, und nannten ilin den Iliigen.

Was entæweite eijeli so oben

Wir haben, wie du uns hier riehst, uns mit
einander vereiniget, nahm einer von der Getell.-

acliaft das Wort, die fortsehreitende Ausbilduug

unserer Muttersprache durel eine Zoitschrift 2u
befordern. Du Lannst hier einige Stuücke da-
von selien; sie tind als Contrebande mit einge-
achlichen.

Lessing las, und die Gosellichaft plauderte
indessen fort. Als er an die Stelle kam, wo ge-
sagt wird, man werde sich eines kurzen, sehlich-
ten und nüchternen Ausdrucks belleiſtigen, var
es ihm nichit moglich, sich des Lachens 2u ent-
halten. Man bemerkte es nieht. Bei den Sprach-
bemerkungen aber uber von Hallers Gedichto

Wandte er tiel an den Verfasser, und fragte ihn,
vras er denn eigentlich mit diesen Bemerkungen

zu erreichen hoſfo?

Die fortschreitende Ausbildung der deutschen
Sprache, war seine Antwort,
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„Jeh sehe aber ganz etwas anderes. Wie
Kkonnte es ench denn unbemerkt bleiben, dalts
mit einer solelien Arbeit fur die deutsche Sprache

gar niehis gewonnen werden kann? Was du
mit djesem trefſlichen Dichter vorgenonimen
hast, ist nichts anders, als eine Uebersetaung ius
Eschenburgische. Und verfahren die Andern von
deiner Gesellschaft eben so mit ilim, wie du: so
werden wir die scliweizerischen Gedichte des
LUrn. von Haller bald im Antonischen, Bartelsi-

Dozaclien, Audinsischen u. s. w. zn lesen haben.
Nebenher muacht sich auch wolil noclt jeder von
den Lesern eine eigne Uebersetaung in eine
Sprache; und dann liaben wir s0 viele IIaller,
als Letor.“

Dagegen habe ich mich genngsam 2u ver—
vyaliren gesuelit. TIabe ĩeli nicht gesagt, daſs
ieli gar nielit wünsclie, dals uach diesen mei—
nen Bemerkungen cine umgeunderte Ausgabe
der Hallerschen Gedichite veranstaltet wiunde?
daſs mir das Gewand scincr Gedanken ehrwurdig

sey? u.s. W.

„Aber ieh ſinde deinen Aufsatz in den Beitra-
gen znr Beförderung der fortselucitenden Aus-
bildung der dentschen Sprache, und das ist mir
Senug, um das Gesagte nicht zu widenruſen.

l
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Zudem gabst du ja vorhin selbst dieſs ali die
Absiclit deines Aufsatzes an.“

—aes nur weiterl! Jch habe mich über diesen
Punht andeirswo ielbst gerechktfertigt.

Lessing las noch einige Blatter durcoh, und
uberblatterte hernach die ubrigen Stucke ganz
füchtig. Ieh muſs über euch laohen, sagte er:
deine Collegen konnten siech zum Theil ihr Exer-
oitium durch andere Beitrage corrigiren lassen;
und, wie ich sehe, verbestert ilir eueh einan-
der aueh wirklich. Was toll denn nun der Le-
ter wahlen? Zu was für elnem Sprachglauben
toll er sich bekennen? Soll er Campiteh, Rudi-
gerisch, Heynatzisch, ocler wie soll er seyn?
Auch weils ieh eigentlieh nicht, fur welehie Le-
ser enure Beitrage bestimmt sind. Fur die Fürsten
eurer Scliriftsteller doch wohl nicht. Wird lein
VWieland, Nerder, Gotlio denn diete tcheint
ihr selbst für die Fürsten 2u erkenmnen wolil
um ein Uaar anders sclureiben, als sie zeither
vclirieben? Wie sie der Geist treibt, o reden sie;
und weil tie ein ichöner Geist treibt, so reden
sie chön. Was ilir ilmen als Fehler aufruililet,
können meinetwegen immer Fehler teyn; aber

ich will doch lieber ihre Fehler, als eure Rich-
tigkeit. Und befurclitet ja nicht etwa, daſs aio
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durch ihr Beispiel gefalirlich werden möchiten,
und bildet euch ja nicht ein, daſs ilir diesen ge-
fahrlichen Einfluſs durch eure Beitrage vermin-
dern oder gar aufheben werdet. Solchke Leliler
alimt die gewohnliche Klasse der Nacliahmer
vwalhrlich nieht naclhn. Es heiſst dieses auch
ferner gar nicht die Kultur der deutschen Sprache

befördern; wenigstens, wenn ich eucli eure Be-
muhungen aueh noch to lioch anrechne, ist es
telir wenig dabei gethan. Wer einen Stein vom
Acker wegthut, verbessert ilin allerdings; aber
die Ergiebigkeit desselben hängt von ganz andern

Dingen ab. Das IlIerderisohe Fiagment, das
melir zur Zierde, ali zur Empfehlung eurer Bei-

trage dient. hitte eueh sehon eines hessern be-
leliren Lönnen. Wenn or die Spracheo einer Na-
tion alas das Mittel aufstellt, vie eelbit zu erzie-
hen und zu bilden, und tie mit dem Triebe zu
Ordnung, Ehire, Folgsamkeit, Sittsamkeit u. f.
zu beleben; wenn er, der erste Sprachforscher

unterer Tate, Von ilir selbst begeistert, den
Flueh uber den  ausspricht, der reine Munter-
sprache verachtet; den hingegen zum Wohltha-
ter seines Volkes macht, der an ihrer Ausbil-
dung arbeiten hillt, 20 versteht er zuverlassig

nicht die Kleinigkeitskramereien eurer Beitrage-
tondern die Kunat, der jeder Sehriftiteller huldi-
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gen sollte, die groſse Kunst, lur alle menschliche
Emplſindungen, fur alles Gute und Sohöne in
Gedauken und IIandluugen aus dem unermelsli-
chen Varratlie schrifilicher oder mündlicher
Einkleidung gerade die 2u wahlen, die ann lieb-
lichsten fut unsere Ohren tônet, am deutlichsten
zit unserm Verstande spricht, und am leiehteston
unsere Empſlindungen aufzuregen verstelit. VVas
mag es aber wolil 2ur Erreichung dieser Kunst
heitragen, wenn ihr aus dem Zusainmenliange

herausoerissene Stellen mit iliren falsch schei-
J dDnenden Construetionen, mit iliren dunkel teyn

sollenclen Wortern oder Phrasen, mit ihren un-
richtig geglaubten Stellungen der einzelnen
Glieder heraus liebt, und nun mit einer Brullie
von nichts als liebem klarem Wautser eure Be-

merkungen dem Publikum anftischt? Wenn sich
ein IIr. Mackenson vollends heraus nimmt, den
IIerderischen Ausdruck 2zu meittern! Da,
nelimt eure Beitrage wiederum zurück, ioh mag
sie nicht. Ieh kenne nur Ein Mittel, wodurch
ein junger Mann seine Sprache bilden kann. Die
grolsen Geitter der Vorfahren und unserer Zoit-
genossen (ob Rom, oder Athen, oder London,
oder Paris sie erzogen, ist ganæ gleiohviel) muls
er durch fleiſsiges Studium aus iliren Schrilten
zu sich überleiten, und naech ihrer Sprache die



seinige bilden. An ihrer Flamme entriinde sielr
die Fackel seines Vortrags, und er hann versi-
chert teyn, daſs, vrohin er sie aueh tragen mag.
die Dunkelheit verschwinden, und or das kalte
Here warmer Empfſindungen fahig machen

werde.

Dieo ganre Getellschaft war nach und nach
heran gekommen, und hörte Lessing. Als er
geendiget hatte, fragte ihn Campe, was er von
reiner Bemũhung. denke, die deutiche Spraclie
von ſremden Wortern zu täubern? Es scheine
ihim immer kein geringes Verdienst, das Fremde
aus der SGpraehe wog au thun, und dafür einhei-

misehe Produkte zu geben.

Eas ist dieſi eine alte Muoke von dir, orwie-
derte Leuing: und solche alio Mucken sind
zchvrer zu heilen. JIeh ſinde an deinen Bemii-
hungen gar nichts auszusetzen, als daſs du nicht
Maſs und Ziel zu lialten weiſlbst. Auch von den
fremden Wörtern reiniget sich eine Sprache, so
wie von andern ilixr anklebenden Unreinigkeiten,
zuleter ohne unter Zuthun von selbst; freilich
nur nach und nach. Auf die Weise aber, wie
du und Andre die Sache betreiben, wird der
Fortgang des Guton mielir gehindert, als befor-
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deit. VVie hat man nicht uber euein Carl von
Carlsberg die Nasen gerumpft! Und was du irber
die Verbannung der fremden Worter gesclirieben

hast, ist ein linguistitoher Carl von Carlsberg.
Alles hübseh aut teinen Haufen getragen, bleibt
alles hibscli liegen! Sag mir einmal aolbst.,
vvürde man nicht denjenigen, der in einer Schrift
fur alle die gewoöhnliehen fremden VVörter deine

ungewolinlichen deutschen gebrauchte, für ei-
nen Hasenfuls erklaren? Vurde mir nicht der
Buchhandler, wenn ich Herders Briefe uber die

Menschenthumlidhkeit verlangte, ent-
weder ins Gerioht lachen, oder mieh ahweiten?
Wodureh sind denn veraltete Vorter wieder in
Umlauf gekommen? Erwa dadureh, daſs man
in groſlsen Foliobanden oder in Journalen alle
veraltete Wörter zutammen selileppte, die wie-
dor in die Sprache aufgenommen zu werden vor-
dienten; und dann ein Langes und Breites den
Nutzen zeigte, den die Sprache davon haben
könnte Mit nichten! Ein, 2wei, drei gute
Schriftsteller braueliten das Wort; hundert mit-
telmaltigo folgten nach, und so war's im Ge-
brauech. Auf welchem Wege wrrd die deutiche
BSprache vich von ihren fremden Wortern, Phra-
zen, Verbindungen reinigen? Autf keinem an-
dern, als wenn die Vielande, dio Herder u. 1. w.



55

dieselben nicht mehr gebrauchen: denn der euch
an- und nachbetende Ilaufe ist olne allen Ein-
fluſs aufſs Ganze. Auch die Manier, wie du
deine Worter zum Theil aufstellst, indem dn sie
eingeklammert neben das vonm Verlasser selbst

gebrauehte Wort andrucken latst, ist dir niclt
2um Vortheil. Wenn man hinter dem Worte
MNation“ wolil eiugeschlossen, Volkerschaft:
liesot: 10 iit es, ali ob man bei den Haaren dazu

gezogen werden sollte, das Campische Wort an-

zunehmen.

War ich eueh da uüber den Werth oder Un-
werth eurer Arbeiten gesagt habe, endete Les-
ring, Luttot ihr euneh tehon ielbat aus der Stim-
mung dea Ptiblitums abetrahiren Lönnen. Ihr
arbeitst um Gortes willan. Das ist genug!



Sechstes Fragment.
Graecomaule.

Das Lessingisehe Exemplar der Xenien liel aus
einer Iand in die andere, und es war micht
leicht ein Mann in der Unterwelt, den die deut-

ache Litteratur und Litteratnr uberhaupt interei-
sirte, der sie niclit gelesen haätte. Zum Ungluck
fur die Dickter derselben. Von allen Seiten wur-
den sie mit Fragen beiturmt, und um Erlaute-
rungen gebeten. Sogar ein Haufe Griechen trat
einstmals zu ilinen, und verlangte 2u Wisten, was

sie mit folgenden Dutichen gewollt hatten:

Die zuvei PFieber.

Kaum lat das kalte Vieber der Gallomanie uns
verlatien,

Biicht in der Graecomanie gar noeh ein hitzi-

get aus.



Geieilineit.
Gricchheit vwas vvar sie? Versiand nnd Muſs

nnd Klarheit! drunm daclit' ich
Etwas Geduld noch, ihr llerrn, ch ilir von

Grieclilieit uns spreclit.

Ihr selit wolil, lieſsen sich hietuber die Dicki-
ter der Xenien veinelimen, vwir machken einen
Unterschied zwischen Graecomanie und Griech-
leit. Griecliheit schatzen wir liocli, Graecoma-
nie verachten ivir, und suchen sie 2u verweisen.

Das fallt in die Augen, sagten die Griechen.

Eitre unsterblichen Werke

Dieo Grieehen neigten srich tiel.

Eure untterblichen Werke sind eben so,
wioilin. aelbat inid ouro Zeitgenossen ind Nacli-

Lommen, von jelier. für vielo Nationen eine
Ervweckung zur Ausbildung geworden. Aegyp-
tier und Ramer wem verdanken sie ilire
Vissenschaften und Küuste, odei weonigstens
den Flor derselben, auders, als ench? Auch
wir sind ench Dank schuldig. Denn nur als-
dann erst, als oure Sclixriften aus der Nacht der
Vergesseulieit hervor gingen, wurden Künsto
unid VWiisenschafren in ganz Turopai, und be-

son ors auch bei uns, wieder lieb gewonnen.
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In euch spiegelte sich das rolie Zeitalter, und
bildete sich nach eueli; an euch ward die ver-
loschende Flamme des guten Geschmaeks wie-
der angerzuudet. Dank euch, ihr Griechen, ilir
Wwaret unsere Wohlilthater!

Unverdienter Dank ist Spott, tagtemn dio
Griechen.

O! ihr verdienet iln wolill verdient einen
gröſsern, als von den Lippen ein paar unwürdi-
ger Schatten gepriesen zu werden. Wie in der
Zoit aelbet, to. gingi es auol einmal in dan Lun-
sten und Wistenschafion daxunter, und daruber.
Es thut uns leid um ao viele vortreſſliche Kopfe
jener Zeit. die mit allen ihren Kräften und An-
Ligen im Gewühle aertrüummert wurden, oder
bei der allgemein verbreiteten Kalte für das Schöne

erstarreten. Aber als ihr erschienet. wie ganz
anders wurde da alles! Eure Griockheit,, oder
die hohe Gabe, alles mit Verstande, nichis Ue-
berspanntes, niehtes Dunkelat au sagen, wirkte.
Man nahm eueh 2um Mustter, aichrieb mit euern

Morten, ouern Wendungen, daehte mit euern
Gedanken. Tausend Ideen, die tief unter den
Ruinen der Zeit begraben gelegen hatten, ttan-

Jen nun, von euerm Rule orvreckt, aus ihren
Grabern wiederum auf. Das Schöne wurde durch
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euch eret iclion; indem ihr den schonen Stolſf.
an dem es uns gar nicht gebrach, mnit Anstanc
und Würde den' augen der VWelt darzustellen
lehrtet. Freilich unterrichtetet ilr damals nur
Kinder; aber die Zeit lat Manner aus ihnen ge-

bildet.

Und was ihr bei den Zeiten enrer Auftebung
gethan habt, das solltet ihr auch jetzt noch thun,
und nieht melr. Aher in unsern Tagen ist alles
uberspannt, alles aus dem Gleise gewichen. Wer
uns eins lehrt, moll uns alles lehren; wer uns dieo

Hand bietet, toll auch zugleich die Verbindlich-
Keit haben, für uns zu sterben. Ware es nicht
baare Raserei, und vvũrde es nicht die ganzo
Walt dalur erkennen, vwenn man sich einem
Moli en Liebe dhi Gesioht rohwurzen wollte?
oder wenn wir Nordlander uns mit den Aethio-
piern kleiden wollten?

Ea isr alio Graecomanie, wenu man, ans nar-
renhafter Vorliebe fur euch, nur euch, mit Aus-
schluſs alles andern, lieset, und immer nur lie-
aet; eben 10 gut, als es von der entgegen gesetz-
ten Seite wider eueli geraset ist, wenn man eucli
die alten, d. li. unbrauelibaren Griechen, uud
eure Sprache eine todte Sprache nennt. Doch



cdiese Ilerren hennen cuch gewöluilich sclilecht,

so wie die andere Partei schr wenig Kenntniſs
von sich und ihrer Zeit haben miuls.

VWir verstehen so etvras gar niclit, ſielen die
Gricchen ein. VWV ir lasen nichis weiter, als un-

sern IIomer und die Natur, und uüberlieſsen uns
uübrigens unserm Damon; und. ilir sprecht, jetæzu
Labe mau nicht genug gethan, wenn man aucli
alles Gricchisclie gelesen habe; man müsse wer
weils noch was hinzu thun, wenn man niclit z2u
den Rasenden geraälilt oyn wolle. Wie leset ilr
demur; oder wile lange lebt ilr? ihr teyd doch
groſstentlieils noch bartlos.

Unser Zeitalter, erwiederten die Deutschen,
Jebt wie es lieset, und lieset wie es lebt, ſſüeh-
tig. Aber es tritt anch noch ein ganz anderer,
selir verschiiodener Casus bei uns ein, von dem

ilix Alle niclits wilst.

Vielleielit sind eure Dicliter sammt und son-
dei. nicht 10 viel wertli, al unser Homer? frag-
ten die Griechen weiter.

„O! wir haben einen Heldendickter, welelier
der sundigen Menschen Erlosung gesungen, und

just so, wie ener IIomer, mit einer Anrufung,
nund noch dagu an seine unsterbliche Seele, be-
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gonnen, anch die Versart der IIexameter gewalilt

hat, und so weiter.“

Nun, so werdet ihr vielleicht

Mr bringt uns von der Balin ab, wiuden die
Griechen von den Deutschen nnterbrochen. Wenu

ihr die wahre Ursache wissen wollet, warnm
wir jene Eingeschranktheit Raserci nennen, so
mület ihr euch erst mit dem Zustande uunscrer

Litteratur bekannt machen. Der ganze Adel un-
serer Dichter hat sich unter den Giiechen gebil

det, hat von euch seine Sprache, seine Darstel-
lung, nicht zelten aueli sogar seinen Stoſſ ent-
lehnt; und ihr selbst seyd in eurer Griechlicit so
groſi, i0 edel, io rein, 20 schön, dals es einem
wohl ums Herz werden muls, sicli mit euch zau
unterhalten. Da ihr die erste Quelle unscrerA

Luliur zum Schönen seyd, a0 iit es billig, dals
Wir immer dankbar zu euch zuruck kelren; und

weil ilr uns das erste, hochste, nuertecichte Mu—
ster des Wahren und Schonen gabet, so hielse ca

seinen eignen Vortheil verkennen, wenn man
eueh nieht leien, wieder lesen und ervra

gen
wollte. Aber es gehoren zur Ansbildung jeder
Kunat immer 2wei Stucko; anlser der Kenntniſs
des Bessern, auch zugleich die Kenntnils des
Fehlers. Diese letztere uun muls eine Nation



durch das Studium ihror selbst und ilirer Repiu-
sentanten, der Scliriſisteller, zu erlangen tuchen.

Jch hoſte niclit, daſs ilir glauben werdet, als ob
vwir damit meinten, man miisse bei ench die
Sclionlieiten, bei sieli hingegen die Fehler aufsu-
chen! es soll das Gesagte nichts weiter heiſsen,
als man muls, um volllommen zu werden, zu-
gleiceh vor sich nach dem Ziele, hinter vich nach
dem 2uruck gelegten VWege, und neben nieh aul

den Weg. den man chen betritt, hehen. Wer
mehr oder weniger thut, verfehlet steinen
Zwweck.

Sonach würe denn die erite Gattung der Grae.
comanie der einseitige, oder ganzlieh unterlas-
tene Gebraueh eurer Werke. Deber dieten Punkt

vrünsehen wir euch einmal die Klasse von Ge—
lehrten zu hören, die sioh Philologen nennt!
ihr würdet irber äll das Lob, das tie eueh beile-
gen lachen. Ihre Bemiihungen um euch wür-
det ilir ihnen aueli wenig verdanken: entweder
verbessern rie eueh telbst, achi! 20 unverbeiser-

licln; oder Lehren den Wust aller nur ahnlich
klingenden oder ahnlich gesinnten Phrasen auf

einen IIaufen zusammen, um zu beweisen, was
schon langst bewiesen ist, daſi ilir euch in eurer
Sprache eben so ansgedrüekt habt, wie sieh jeder
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denkende Kopk in jeder andern Spi aclie ausge-
di ickt haben wirde, oder

Nicht so laut! rief eine entſernte Stimme.

Dahbei werden die Heiren so grimmig, wenn
man ihnen widerspricht, und sind bei ihrem
Geschaflte uüberhaupt so miiriiseli, daſs es einer

froh und frei gestimmten Seele schwer lallt,
mit ilinen um2ugelien.

Daurch, diete erato Gattuyg der Graecomanie
wird allerdings manches Unllieil gestiftet; noch
Wweit mehr aber duroh die 2weite. Diese besteht

darin, daſs ein Theil von euren Anbetern alles
nus ench zu- uns heruber leitet, oder uns, wie
wir tind, z2u ench hinulieu ziehen trachtet.
Die Ratenden bedenken nioht, daſs sis uns in
euclk, aund eoueh: in uns vernicliten. Das Vvſe-

routliehtro, was vir von, eueli 2u erlernen ha-
ben, Verstand und Mals und Klarheit; enren
Sinn, euer Zartgeful von deni. was wahr und
tut und achön ist; duas stete Streben nacli dem

vorgetetæten, Ziele; das Feste in euren Planen;
eure Ordnung. die in Sylhen wie in ganzen
Perioden, in einzelnen Gedanken wie in gan-
zan Werken, alle eure Scluiften schiuückt
das Lennen, das mögen sie nicht. Im Schweilse
ikres Angesichis, und mit einer alle Grenzem

I
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tiberstrigenden Aengstliclikeit, messen bis den

Tall ener Perioden, wiegen sio enre Sylben,
zahlen sie eure Worte; init dem schonen, ge-
ſalligen Gewande, das nur zu euren Gedanken,
enren Vorstiellungen, euren Empfiudungen palst.
verputaen sie die Vygmaen ilnes kranken Gehirns;

etie stelilen euch eure Gotrer, und lassen sio
von imserm Glauben miſshandeln; sie radebre-
chen in euren Wortfugungen unsere Sprache,
und zerfetzen damit unsene Gedanken; von en-

reni Anakreon kennen sie Wweiter nichte, als
seinon Weoin, reino Rosen, teine Taube, und
teinen Batliyllus; dio Vortreſſſichkeit eures So-
phokles suehen vie ĩn reinen Janbenz um ein
Iomer zu seyn, uen sie, müsse man nur
einen Achylles zu hetingen haben, und vodr al-
len Dingen die Musen anzuruken verstehen;
das Brekeken kohxe koax der Arittophanisehen

Froache. ist sein ganzer Witz, und die fünlſ-
elligen Worter des Aeschylus desten ganze
Kraſt und Groſse; aus dem Enripider klauben
sie die Sentenzen, und im Pindar ichopft man
inmmer und ewig ach! nur das beste Vvasser.
IlIier endete die strafende Beredsamkeit der

Deutsclien, und eine uiefe Stille, das Zeichen
einer tiefen VWehmuth, durchherrschte die Ver-
sammluns.
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vndliech nalun einer von den Griechen den
Fadender Rede wieder auf. Aber, liagte er,
wie kommt es, dals diese Kiankleit so allge-
mein ist? Es gehort doch einige Anstrengung
dazii, um unsere Spracke zu leinen, und oline
die Kenntniſs derselben lalst sich die Krankheit
nickt denken. Aber Anstrengnng ist, vwie man
hort, einem groſsen Theile euter Landsleuto
fremd, uue .1

veDie allgemeine Stimmung, antworteten hier-

auf die Patrioten, in welcher sich jetet unser
Vaterland belindet, ist sehr 2zu Gunsten deor
Krankheit. Man orlernt eure Sprache schion in
unstern Schulen, und lieset da sohon einen Theil

eurer untterblichen Werke. Der Geist des Lohk-
rers geht bei der Erklarung, die euren Schrifton
gegeben werden, auf die Schüler über. Aber es
gehort ein eignes gluckliches Talent dazu, immer

und immer nur das Weseniliche in euren Wer—-
ken aufzulinden, und es ist eine eben so grolso
Kunst, ali jenes Talent selten ist: dicres We-
tentliche mit Interesse fur die Zuhorer wieder
au zeiggen. Denn mit den blalgen Ansruſungen:
tchon; voriroſſlich, aüſs, zieruek, lieblicli, und
io weiter, ist o viel wie niolits gethan. Lie-
ber möchte ich es beinane haben, weun der

E 2
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Lebrer nur zur Flernuug der Sprache mitwirkt,
und den waliten Nutzen, den man aus euiter
Lecture 2u schopfen hat, nerr llüchtig andeu-
tet, und die Erlangung desselben dem eignen
Fleiſse des Schülers, ubeilaſst. Der gute Kopt
erhalt dadureli wenigstens keine ichiefe Rickh-
tung. und dem schlecehten Kopfe wurde viel-
leiclit aueh der beste Unterricht niehts helfen.

Indem kam Lucian herbei. Ioh muls euch
etwas erzalillen, sprach er, was so eben mit

mir vorgegangen ist.

Man War ganz Ohlir.

Ieh war, ling er an, am Fingango, um
die ankommenden Fremden zu beobachten. Ihur

wilst, das macht mir viel Vergnügen, und ich
bringe manches Stuündehen dort zu. Unter deneu,

die Charon einnalm, zog betonders Einer mei-
ne Aufmerksamkeit auf tich. Es achien noch
ein junger Mann zu reyn. Mit einer Freund-
liehkeit, die zien gewiſs nur zum Theil ant
aeinem Gesichte auadrückte, küſete er, ale er
aus dem Kahne des Charon trat, das Land der

Schatten, und niijnte es tein wahres Vaterland.
Das iat eine eigne Sprache, dacht' ich. und
ging ihm nach. Ieh vermuthete mir nichis
geringeres, als einen Schwürmer, und hielt iln



anſangs für den herülimten der, wie ilr
Dentsehe erzahlt, so vielen Unfug bei-euch goeet·

trieben hat, und hatte schon den Plan zu ei-
nem Gesprache mit ihm entworfen. Aber ich
wurde bald eines andern übeizengt. Wer ihm
beteguete, wairde von ihm gefragi: wer er sey?
woher des Landes? und von welchem Gewerbe?

Fine auagezeichnete Achtung erfuhren unsere
Landsleute.  Ich war begierig, die Ursache da-
von zu vernehmen, und stellte mich ihm daher
in den Weg, daſs er mich nicht vorbeigehen
konnte. Als ich ilim auf teine gewohulichen
Fragen meinen Namen und Vaterland genannt
hatte, bruch er in lauten Dank gegen die Un-
sterblichen ans, daſs sie ihm a10 bald den witrig-

tten aller Sterblichen zugefülirt hatten. Ich
achaimte mich, und wollte ihn ichon verlaisen,
als es mir einſiel, daſs ich ja noeh nicht witse,
wer er tey. Nun that ich die Fragen an ihn,
die er vorhin an mieh gethan hatte, und seine
Antwort hierauf war: Ieh bin der Proſessor X.
aus V. und habe

a khannet du mir ja wohl sagen, fiel ich ihm
ĩn die Rede, was der bei euch 20 berüilimte Z.
macht? Irre ich nieht, m0 hat er mit dir in ei-
nex Stadt gelebt.
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ſeh vweiſs von keinem beriimten Z. etwas,
War seine Antwort. Wodurch hat er sich denn
beruhimt gemacht? hat er etwa den Homer edirt?
oder Emendationen des Nonnus Dionysiacus ge-
tclirieben? oder bat er einige neue, noch nie
gebrauchte Handselniften von der Topik des
Aristoteles aulgefunden

lch 2weilie, sagte ich, ob er einen von allen
diesen Mannern kennt.

Und soll doeh berülimt jeyn? anterbrach er
mich. Wie hangt das zusammen? leh- woils
nur eine Art berühmt zu vrerden, und dieie ist:
alte Antoren zu ediren, iliren Text a2u verbestern,

und über rie zu kommentiren.

Aber, ragte ien, vrenn alle 20 denken, to
Lommt ihr ja, nie weiter, als die Vorwelt war.
Die fortschreitende Ausbildung, von der man
io viel bei eueh spricht und ickreibt, ist also
wohl nur ein Traum

Keinesweges, ervwiederto er. Wir veritehen
lieut z2u Tage zuverlassig an fünft hundert Stellen
in alten Autoren bester, ali iie untere Vorfahren
veritanden haben. Ieh selbst kann mioh ruhn
men, ein Dutzend dunkle Oarter erleuchtet zu
haben, und hoſfſe deswegen aut euren Danb.
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Aucli an deine Sehriſten labo icli meine glück-
liche Hand golegt.

Danke schon! sagte ich. Aber um wieder
auf den berulimten Z. an kommen, hast du winb-

liek nie von ihm gehoit Und wir alle beneiden
eneli und euer Zeitalter um ilin. Was mir andere
deiner Zeitgenossen von ihm erzalilt haben,, hat

mieh mit Eurfurclit gegen iln erfullt. Lein
groſser Geitt, sagen sis, umfasse allet, seine
Beredsamkeit bewege alles, sein Seharfsinn selie

alles, und sein Wita belebe alles.

leh frage dich noch ein Mal, redete er ganz
erhitet ĩn mieh, hat er ieh um die alte Liuera-
tur verdient gemackht? Ieh vwundere micli selir,
vrio du dich um tolehe Manner bekuümmern
Kanntt. Eure Eigenliebe, duchte ich, muülste
uns schon jenen weit vorziehen.

Jetat merkte ich, wo es meinem Manne ſehlte.

Du nanutest mieli vorhin, sprach ich daher zu
inm, den witzigeten aller Sterblichen, und
zvwar in einem ernsthaften Tons; nun 20 sage
mir denn, was hat dir am meisten unter meinen

Compositionen gefallen Ich wuntohte gern von
dir das Urtheil der Nachwelt äber mieli und
mieine Scluiften zu hören.



Veberihauprt, um es dir gerade heraus au sa-
gen, autwortete er mir, haben diejenigen deiner

Arbeiten meinen grolsten Beifall, in denen dn
uns die meisten Fragmente aus alten Dichtern
aufbewaliret hast. Wenn du nur etwras gewis-
tenliafrer damit umgegangen warest! Aber wie

Nhast du nicht, zum Beispiel, manchmal die
Verie des groſsen Hlomerus gemiſihandelt! und
den frommen Euripides herabgewürdigt! Man
kann sich gar nicht auf deine Anfuhrungen ver-

lassen, unch man muls bei jedem dichterischen
Bruchatiicke erst weitluuftig unteriuenen; wie
viel davon dem alten Dichter, und wie viel
dir gehöro.

Denkt euch einmal, wie mir dabei zu Mu—-
ihe werden mulste! redete Lucian die Griechen

an. Der suchte meine Wuürde und mein Ver-
dienst in den Fragmenten alter Diohter, und
nennt mich doch den witszigeten aller Sterbli-
chent Nun, er wird bald auch eure Bekannt-
2chaft auchen; wehe dann dem, dem er an
Fragmenten gebricht.

Jch hatte jetzt gern etwas darum gegeben,

wenn ich vorhin' weniger neugierig geweten
ware. So eine Demüthigung batte ioh  mir von



diesem Manne nicht vermuthiet! Ich vwar so ar-
gerlien. daſs ieh zuletzt gar nicht mehr aut seine

Fragen antwortete; als er mieh aber endlich
fragte: ob bei dem Verkaufe der philosophischen
Secten eine wahre Geschiclhue 2um Grunde lie-

te, oder nicht? entrann ich, weil ich von sei-
ner Raserei das ürgete befürchtete.

Das vrar ein rechter Graecomaniens! schrio

dis Veriammlung.



Siebentes Fragment.
Ppolititrene und litterürlaekhe kabeoln

Ein Linschiebael.

Erste Pabeol.
Das alteo Haus und der naue Pallaut.

Oen Bewohnern eineos alton gothischen Gebiu-

des ward zuletet der Aufenthalt in demselben
lastig. VWo sie hinsahen, war etwas zu tadeln,
und wo sie gingen und vwaren, milslielen sie

ricli. Hier die ungeheuern, wallartigen Mauern,
dort die runden, unbequemen Treppen; überall
das raucherige Ansehen! Man wollte einen neuen

Pallast.

Das Miſsbehagen wuchs von Tag 2u Tage.
Endlicli wurde man eins, und rils das ganze
groſse Gebaude darnieder. Jauchzend fiel ein
Stein nacli dem andern. Schon war es eine
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aclreekliche Triimmer goworden, was noch we-
nige Tage vorſier ein ſestes Ilaus init Dach und
Tach gewesen war, als ein unfteundlicher Tag,
mit Regen nnd Sturmen begleitet. den thorich-
ten Bewohnern die Wahrheit predigte, daſls man

ein altes IIaus nicht eher verlasson, oder gar
niederreiſten muüsse; alis bis- man ein neues und

besseres hahe.

Gevrihrot uns eine alte, hier und da auch
wonl fehlerliafte Regierungsſorm Ruhe uud Si-
cherheit und die nothigsten Bequemliclkeiten
des Lebens,. warim sie umstoſsen, da dio neuern

undu bestern 20 sohwer einzurichten und zu ſin-

den tind?

ZAweite Pabel.
Dor reen

Ieh werde mir meine Olnen versckneiden,
tagte der Etel æu sioh selhet, damit ich dem
edeln Rotse gleich werde, und nuch der Schan—

de entlade, die mieh druekt. Alle Velt nennt
mieh den tragen, dummen Esel!

ueaee— e
2

Gesagt, gothan! Mit den verkurzten Onren
trat er nun in die Geiellicliaft der Pferde. Aber
man stiels ihn von tich. Auch mit verkürzten



Ohren bist du ein Esel, sagte man. Dein rrüger
Gang verratli dich schon..

52Uns betriegt ihr nieht, ibr Ilerren Mitarbei.

ter an der Man hat euch euern Gang
laugst abgemerkt.

Driütte ferabel.
Abschaffung; des Adels.

Auch im Thierreiche kam die Abschaffung des
Adels zur Sprache. Die gemeinen Thiere hatten

aen Konig darum gebeten.

Vor allen Dingen, sagtoeder Lävve, beetimmt
ench naher, was ihr unter dem Adel vertteht?
und warum ihr euch zu den gemeinern Thieren
rechnet?

Ieh glaube, antwortete das Schaf. weil wir
Niemanden schaden, wohlil aber Allen nützlich

aind.

Der König fand in der einlaltigen Antwort
des einfaltigen Schafes so viel Stoſf zum Nach-

denken, daſls er das Endurtheil bis aut den fol-
genden Tag verachob.



Vierte Fabel.
Die Vaui.

Alle Gotter und Gottinuen hatten sich einen
Vogel zu ihrem Lieblinge gewahlt. Die Reihe
traf nun auch die grolse, machtige Gottin Moria.
Ware die Eule nicht schon an die Gotiin der
Weisheit vergeben gewesen, sie wiude sie bei-
nahe aus den namlichen Vrsachen gewahlt ha-
ben, dio rie der Minerva 10 sehatabar machliten.

Auch raubt stie ja im Finttern!

Endlich wahlte sie siah wer hatt' es den-
Len sollen? die Nachtigall. Denn mich,
spracli.aie, hört man jetar uberall eben so gern,
als die Reblichen Tone der einsamen Sangerin.

War es nun wirkliche Thorheit von der
groſien Gottin, oder grundete riech ihre Wahl
auf Erkahrung? Ich vermuthe, sie hatte etwas
von dem Urtheile gehört, welches die
uber die schen Gedichte gelallt liat.

Fänfte Fabel.
Die Verbinduntz.

eoer Rabe, die Elster und der Kukuk hatten sich
in einor geheimen Absicht mit einander verbun-

den. Man rieth, wie es zu geschelien pllegt,
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Lald anf dieli, bald anf das. Lndliech kam das
Geheinmifs lieraus: man wrollie eine neue Biblio-
tliek der schonen Wissenschaften anlegen.

sochste habal.
Die sueleln.

J.

t

Lm Schuhmagher in Neu-Ahdera, der mit sei-
ner Waare von einem Markte zum andern zog—

nalim sieh vor, ein Paar Stiefoln 2u maclien,
die Meisterstuehe in ihrer Art seyn tollton. Er
inlim dazu die besten Materialien; das heste Le-

der, den besten Hanl, und so weiter; gab ihnen
die schonste Form, an weleher selbat die Kritik
der ganzen Schusterzunft nielits wirrde haben
aussetzen Lonnen, undl aurbeitoete tio mit der
groſoten Sorglalt.

Sie waren feitig, und or vtellie iie nun zum
Verkant ans. Er liofſte. sie augenblicklich abzu-
detzen aber er betrog bien. Dem einen KRaufer
Vainen sie z2u eng. dem andern 2u weit, und dem

dritten zu thieuer.

Fi! wie ist doch die Welt so dumm, und
wie sehr liandelt sie doch immer gegen ihren



eiguen Vortheil! rietk er endlich aus, als er sie
lange Zeit mit sich herum geschleppt hatie.

Niclit doch! entgegnete ihm Jemand., der um
die Geschichte seiner Stieſeln wufste. Du warst

ein Thor, daſs du nielt Rucksicht antf deine
KRaufer nahmest.

Die neuen Republiken-Sclimiede sind Leine
geriugern Thoren, wolche Regierungsformen
machen, olne dem Mentehen das Mals dazu æu
nehmen.

2.

Nach langer Zeit fand tien aber doch noeh
ein Kaufer, der, oline iie anzuproben, durch
ihren Werik und ihre vchöue Form geblendet,
dieselben Laufte. Wenn stie wir aueh nicht gann

genau pasten rollten, dachte er, io bin ich doch
wonigttens der Einzige, der ęein Paar so vortrelſf-

liche Stiefeln hat, und die Welt wird mich
darum beneiden.

Er 2og ie an. Sie waren ilin an enge; er
fülilte es. Abor was tliut nichit das Geſulil, das
Rinzige in teiner Art zu haben! Der Schmern
wurde verbitien. Aber der Fuls schwoll so
miehtig an, daſs er nun eine lange Leit statt der
rchonen, zierlichen Stiefeln, plumpe, halaliche
Haariocken tragen muldte.
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Das kitzelte die, die ihn vorlier darum be-

neidet hatten. ENe wurde des Lachens und Aus-
lachens kein Ende. Da siud wir denn doch ge-
sehenter, hiels es; wir messen uns unsere Stie-

feln erst an, ehe wir sie kaufen.

O.
Wabrend der Zeit, dals der betrogene Kuufer

mrit seinen Stiefeln umlier itolzirte, waren meli-
rere, die die Laune trieb, 2u dem erſinderischen
Schulimacher gegaugen, und hatten sicli aluili-

che Stiefeln bestellt, um mit jenem den Rulhm.
das. Einzige u hahen, theilen 2u ĩounen.

Alis rie aber die übeln Folgen talien, vucliten
rie die Ursaehe in den Stiefeln, und ragten nun

ihre Bestellungen sammtlich wieder ant. Der
Schulimacher bewies ihnen das Gegentheil; ahber

sie hlicben bei ilirer Meinunt.

Nol' der Kaukuk die neue Mode, aigten stie;
wir wollen lieber bei dem Alten bleiben. Putzen
uns aueh unsere Stiefeln nielit, so beſinden wir
uns doeh wohl dabei. und gelien uns die Fütse

nicht wund.

4.
Der Aann, der die Sutiefeln ao iheuer erkault

gen vor Aergor.hatte, hatte zerspringen mo
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Ungebrauelit wollte er ie doch nicht liegen
lasien. Er lieſs sie also noeh ein Mal uüber den
Leisten scehlagen, und niuin palsten sie ilim aufs

genaueste.

Die gandze Stadt lauerte wieder auf die ibeln
Folgen. Als sie aber ansblieben, san man end—-

leh nach und nach alle Burger mit solchen
Siieleln versorgt.

siebente Pabel.
Das: Glucok und das Verdienat.

Wenn aueh Alles deinem mächiigen Scepter
untervvorfen ist, tagte das Verdienst zum Glück,
10 horer denn doch bei dem Ruhme deineo
IIerrschaft auf. Dieser itt und bleibt ewig nur
mein Lohn.

Gewiſa, erwiederte das Glück, erkennst du
in deinem Gefolge nur aulserst selten den kuhm!

Er iat ein Pllegling meiner Haude, ein Soln
meiner Launen!

Soll ich dir die Tauxiende anfuhren, die im
Laufe der Zeit die Wohlihaäter des menschli-
chen Geschlechts geworden sind, die es erzo-
Zen, gebildet, menteklich gemacht haben, und

F
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deren Namen kein Sterblicher melir weile?
Duteli nuch ist ihr Name, s0o wie ilir Veordienst,
verschollen. Spricht das niecht laut genug tur

meine Lerrichaft?

Aher soll ieh dir jetet aus der Litteratur
Deutichlands dio Manner nennen, die ich als
meine Günstlinge mit Lob und Rulim von al-
len Seiten her uüberschitte? Ieh glaube niclit,
daſs du in der Liste deiner Sonne die Namen
einer At*, Bre, C**, De, ue a. m. lindesi,

und doch

Das Verdienst weinte. So lhiabe ich. denn
gar nichts, sprach er, wodureh ieh mick in
den Augen der Welt auszeiclme Deato melir
will ien alio im Stillen wirken.



Acht?es Fragment.

Lö

Goschuindselreiber.
VV.as rie gestern gelernt, das wollen sie heuts

schon lehren:
Ach! was haben die Herrn doch far ein kur-

zes Gedarm!

Die Sonntagekindor.

Jalre lang bildet der Meister, und kann sich
nimmer genug thun;

Dem geonialen Geichleclit wird es im Traumeo
bescheit!

Diese 2wei Distichen hatten viele Anklager
gefkunden. Einige Kleinmeisterelien, denen bei
dem Woxrte Blut ichon eine Olnmacht an-
Wandelt, und dio beim Worte Koth die hef-
tigeten Magenkrampfe versptiren, hatten in dem

Ausdrucke: „Ach! was haben die Ilerin doch
für ein kurzes Gedarm!“ etwas gegen die Sitt-

P7 2



sanikeit, oder wenigstens pegen den gnten An-
rtand gefunden. KEin kleiner Sehritt vorwarts,
tagten sie, und das okellafteste Gemahllde, das
die Natur kennt, stellt aich uns dar.

Aber warum denn immer nur vorwaãris? sagto

Aeakus. Ihr Narren! geht doeh lieber einen
Schritt ruekwarts, und ihr habt das Allerun-
rchuddigete, was nur irgend ein Dichter, oder
auch jeder andre Mensch vom Menschen sagen

kann. Oder vwird es ench auch beim Worte
Verdaunng trube vor den Augen? Aber so
nineht ihr“es. Immer nur das Selilimmate sↄu-

chet und lindet ihr.

Jetet mulsten tie über diesen Punkt tchwei-
gen. Sie Kamen aul den Iuhalt.

Es heilst gar nieht patriotisch Zedacht, tag-
ten rie, solche Dinge von nuntern vaterlindi-
achen Gelehrten der Welt vorzusingen. Was
z2ollen denn andere Natianen von uns denken,
Wenn eie 10 etwvas lesten?

Haie Wahrheirt geht über aller, antwortote
Aenakus. Dals es aber Wahrheit tey, Lann Nie-
mantcd besser wissen, als ich. Venn die IIei-
ren Seohrifiateller vor mich gefülr werden, 10
ertalire ich immer melir, als ilir. Was sie eueh
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rerheimlichen, können sie bei mir niclit melr
verbergen; und wer den anonymen Scleriften
ire Ierren anweisen wollte, mulste bei 10l-
chen Gelegenheiten lauschen. Jüngst kam denn
auch einer, um nur ein einziges Beispiel von
tausenden anzufuhren, und erzalilte mir teins
litterarische Laufbann. Ich war, beini Styx!
wie versteinert, als ich hörte, daſs er in einem
Zeitraume von techs Jahren folgende Scliriften
getehrioben

1. Ueber die Nothweondigkeit einer betern
sſchuldisciplin, beronders in Betroſf der IIoſ-
liehkeit gegen Andere. Eine Rede, als er das

Gymnaium au verlieſi.
2. Die eingebildeton Philorophen. Ein Lust-

tpiel. Im ersten halben Jahre seines Aulent-
halts auf der **z3chen Univereiitiat.

3. Herkules und Herkuliskus. Ein Latliedra-

Ksches Vorspiel in 2wei Aulziigen.
4. Ueber den Grundstoſt aller Dinge; und

besonders uüber die Monaden des Herrn von
Leibnitz. Eine von der Gesellschaſt nuütæalicher
Vissonachofrten au gekrönte Preiaschrift.

tz. Einige Muthmalrungen uber den Ring dea
Saturnus. Eine Streitachrift.

6. Enundationes et Observationes in Plataonis

Vialogos.
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J. Geschichte der Lehre von der Unsterb-

lielikeit der Seele. Im weiten halben Jahre
seiner universitatischhen Lxistenz.

8. Ausführlicher Kommentar zn Kants Kii-
tik der reinen Vernunft. Ertter Theil. LEin
Buckh, das allgemeinen Beifall erhalten liaben

toll.
9. Eine Sammlung teiner Gediohte. Erster

Band.
10. Beantwortung der Vorwurfe, dio man

ihm in der Neuen Bibliothek der 10hönén Wis-

zenschaften ieinear Gediehte wegen gemaght. Im

dritten halben Jahre. Diese Schrift, sagte er.
habe ilim uuter allen die meiste Mithe gemacht:

die Vorwürfo der Neuen Bibliothek der seliönen
Wisseuschaften waren uulserst wicktig und tref-
fend, und der Ton derselben gane verteufelt

witzig geweosen.

11. Des ausltulirlichen Kommentars uüber
Xants: Kritik der reinen Vernunft, 2weiter Theil.

Imi vierten lalben Jahre.
12. Deber die Schreibmaterialien vor der

Noackhischen Flutn. Er hat darin 2u beweisen
gesucht, daſs, da es damals noch keine Buch-
handler gegeben, man aueh keine Schreibmate-

ialien gebraueht habe.
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13. In den Ferien 2wischen dem vierten inc

fuünften halben Jahre machte er eine Reise nach

Italien. Er selirieb daher Neueste Reisen eines
Flachlanders durch Sachsen, Franken, Baiern,
Schwaben, Oesterreieh und die Vorder-Oesterrei-
chischen Lander, die Schweiz und den groſsten
Theil von Italien. Secha Ilefte. Sie sollen ihrer
Gründlichkeit und scharfsinnigen Bemerkingen

wegen gar telir in der Allgemeinen Literatur-
zeitung gelobt worden teyn.

14. Veber die Entstehung des Basalts, und
die Verwandschalſt der Laugensalze zur Satyre.
Ein witriger Persiſtage der basaltischen Streitig-

Leiten.
18. Aul reiner Reite nack Italien fuhr er auel

einmal fünf Lachter tief in ein Steinkohlen- Berg-

werk ein. Das gab ihm Veranlassung, ein Neues
Syatem der Geogonie 2u entwerfen. Es soll ganz

vortreſſlich ant jenes Loch, das er beichaut hat,

gepaſst haben.
16. Deber den Oceanus des Iomer, und ob

es erlanbt sey, seine Lelier 2u miſshandeln?
17. Nach dieser Sehrift erhielt er einen Ruf

als Rector der Schule 2zu Sein Antrittspro-
gramm hatte den Titel: Addenda ad Menkenii
libellum de Charlataneria Eruditorum. Die
Schriften während reines Rectorats abor aind:
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18. Geschichte des Wortes Salbadein, haupt-
sachlich auf Kanzeln, Kathedern und in Schuleu.

19. Hundeit und techs und dreiſiig Anfsatze
in hundert und steehs und dreiſsig verschiedene
Journale, Monatsschriften, Bibliotheken, Ar-
chive u. s. w. über hundert und techs und dreis-
sig verschiedene Gegenttande, die er hernack
unter der gemeinschaftlichen Benennung: Kleine
Schriften über allerhand Gegenstinde, in acht
Octavbanden, heraus gegeben hat.

20. Sammlung seiner Gedichte. Zweiter
Band.

21. Die Kunet zu liehen. Aus dem Lateini-
relien des Ovidius ubertetet, und mit Anmer-
kungen erlautert. Zum Gebrauchk fitr Schulen.

22. Publius Ovidius Naso omnis rapientias
restaurator, autor et ſtator. Dissertatio critico-
historica, qua J. G. Hassio, in universitato Re-
giomontana Professori celeberrimo de Eridano

redinvento gratulatur autor.
23. Die Franzotisehe Revolntion in ihren

Ursachen, ihrem Uraprunge, Fortgango und
muthmalſelielien Eude; mit Betrachtungen uber
ihren Einlluſt auf Künste und Wistenaschaften.
Vier Baànde.

24. Ueber die Titelwutli der Schulmänner:
und ob ein Schulrath oder Profetsor, ceterii pa-



ribus, mehr Nutzen stiften könne, als ein Rector.
Conrector, oder Subconrector?

25. Die Englische Staatsverlassung in ihrer
Groſee und Blolse,.

26. Geschichte des Handels und der Schiſf.
falirt der Ramtichadalen. Ein Beitrag zur Auf-
klarung unserer Tago.

27. Ueber das nen entdęckte Griechenland und

Latium des Herrn Friedr. Schlegel.
28. Darstellung

Oke! jam vatis est!



Neunteos Fragment.
Kritik.

Die neuesſten Geschmackcricliter.

Dichter, ihlr Armen, was muület ihr nicht
allers hören, damit nur

Sein Exercitium sichnell lese gedruckt der
Student.

Rritiselio Studien.

Schneidet, ichneidet, ihr Herren, dureli Schnei-
den lernet der Schüler:

Aber wehe dem PFrosch., der eueh den Schen-
kel mulſt leilin.

Motdaerecension.

Preise dem Kinde die Puppen, wolür es begie-
rig die Groschen

Uinwirft, so bist dn fürwahr Kramern und
Kindern ein Gott.



VI

Recension.

Sohet, wie artig der Frosch nieht hupft! Dochk
ſind' ieh die hintern

Fuſse um vieles zu lang, so wie die vordern
zu kurz.

Neueste Kritikproben.

Nicht viel fehlt dir, ein Meister nach meinen
Begtriffen zu heiſsen,

Nohm' ieh dat einzigo aua, dals du verrückt
phantasirst.

Eine uweite.

Lieblich und rart eind deins Gefuhle, gebildet
dein Ausdruck,

Eins nur tadl' ieh, du bitt frostig von IIer-
zen und matt.

Eino dritte.

Du nur bist mir der würdige Dichter! es
KLommt dir aul eino

Platitüde nicht an, nur um natinlich zu seyn.

Das ungleiche Verhültniſs.

Unstre Potten tind teicht, doch das Ungluck
lioſs ieh vertnschen,

Nätten die Kritiler nicht ach! so entietæzlich
viel Geist.
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Gelokrto Zeitungen.

Wie die Nummern des Lotto, to rieht man
hier die Autoren,

Wie 1ie Lommen, nur daſs Niemand dabei
was gewinnt.

Bibliothek achöner Missensckaften.

Jahro lang ochöpfen wir aohon in das Sieb, und
bräten den Stein aus;

Aber der Stein wird nieht warm, aber das
sSieb wird nicht voll.

Dieselbe.
Invaliden Posten ist dieter Spittol geatiftet,

Gicht und Wasterrucht wird hier von der
Schwindtuckt gepllegt.

Veber diess Epigramme Vertheidigten tieh
die Dichter also:

In unserer Litteratur fliegtt alles mit dem
Bchwanze voraus der Sonne zu. Die Schuler
urtheilen mit entsetzlichem Geschrei uber die
Lehrer, und die Lehrer der Nation ichweigen
dem Kranichgeschrei. Das Publikum telbet iat
aueh ichon to an diesen Miſibrauch gewöhut,
daſs er bei den Arbeiten eines Mannes in die-
sem Fache gahnen würdo.



Bedenk einmal, Richter der Unterwelt, das
Herrchen dort mit dem bartlosen Kinn, desson

Eitelkeit und Selbstgeſalligheit sich in jeder
Stellung reines Körpers, in jedem Zuge seiues
Geriehts, in jeder Bewegung seiner IIand un-
verkennbar auadrüuckt; dem es vilelleicht noch

gelehrt werden muſs, was rechts und linka
iet eben der nalim sieli im Leben heraus,
die Scehriften der Ersten unter untern Schrikt-
tlellern u nnnitern, 2u heurtheilen, tu tadeln,
und den Schnicksehnack seiner Gesellen, mist

denen sich kein rechtlicher Mann abzugeben
pllegte,. zu loben und zu empfehlen. Sollte
uns denn nieht die Galle uberlaufen, wenn wir

uns dessen erĩnnerten
J

Das ganze Ręcententenvresen in Deutschland
luſit ich rehr bequem in folgender Tabelle vor-
atellen:

Racentionen
aind

J J

boraklt nieht beranlt
v. d. Schriſt- v. d. luch- aelbzt ze- nicht selbst

ateller kandlet macht gemacht

mit Gelda mit Schmei- parteiisch unparteĩisch
cheleien

run Kindern von Minanern



Auf wie viele Urtheile wird man sieh nun
wohl verlassen konnen? Die Anonymitat schiitet
dio Bosheit der Kecensenten, unterhult die
Frechheit und Dummheit, und die ganze Vei-
borgenheit, mit welclier das Beurtheilen getrie-
ben wirch, lalst beinalie nichts anders, als
achklechte Ausgebarten erwarten.

Es Wware weit besser, alles so genannte Re-
censiren horte ganzlich auſ. Es würde dadnreh
der Chikane, dem Privarhaſs ein groſser Tnm-
melplat verichlossen, ohne daſs das Eublikumm
ot was dabei verlöre.

Deun was gewinnt es dabei? Nichts, gar
nichts weiter, alis Büchertitel und ungefalné
Angabe ihres Inhalts: den Verih und Unwerith
einer  Seliriſt konnen die Herren lunfig genug
1elber nicht bestimmen. Schon die Natur. der

sache bringt es in vielen Fallon so mit rieh.
Es miuiſste ein Monstrum eruditionis seyn, wer
in der kurzen Zeit, die gewolinlich der Beur-

iheilung, der öffentlichen Beurtheilung ei-
nes Buches gewidmet ist, eine Sehrift in ilirer
ganzen Anlage, mit allen ihren Mangeln und
Gehrechen, mit allen ihren Schönheiten und
Vortreſſiichkeiten, mit allem dem, vras wirklich



neu, neu gestellt, neu gesagt u. s. w. ist, dem
Publikum vorlegen wollte. und honnte. Und
doch will sichi Jedermann so gein das Ansehen
geben, als ob er das Alles konne ind wolle.
Da kann denn nun in Ewigheit nichts Gescheu-

tes lieraus ommen!

Der nimliehe Pall trĩtt noch bei einer Men—
ge anderer Schriften eiin, die zwar nicht gera-
dezu mit atrotzender Gelehrsamkeit geschrieben
tind, deren Verfasser aber doch mit anhalten-

dem Nachdenken uber ihren Gegenstand ge-

zcelirieben haben. Die Eilfertigkeit des Beur-
theilers kann sicli da unmöoglichk die Zeit vind
Muſse nehmen, tich erst lange in das Buch hin-
ein zu rtudiren, und den Gang und die Denk-

weise des Verſasters auftuelion Was erfolgt?
Man talbadert hin und her; räsonnirt und dora-
sonnirt, und am Ende itt man so klug wie zu-
vor; oder man giebt sieln wolil gar das Anse-
len, als ob man irber diese Dinge langst hin-
aus ↄey. und ipricht tein Urtheil wie vom
Dreiſulse.

Am ichlimmsten bei dem ganzen Wesen
befinden sich die Dichter und 20 genannten secho-

nen Geitter. Alles, was Leben und Odem hat.
und im Stonde itt, einen Reim ans Tageslicht



au kordern, halt tich schon selbst fur einen Dich-
ter, und per consequens fur einen berulenen und

verordneten Diener der heiligen Kritik. Es ist
da gar kein VWunder, weonn es Schwachhoiten,
Licherliclheiten u. 3. w. in vollem Malse giebt,
da sogar Dichter vom ersten Range, tobald sie
den Maſlsstab der Kritik in die Iland nehmen,
sich selbst gaunz und gar nieht mehr alinlich sind.
Es schieint in der That, als ob rio durch iliro
Beurtlieilung die Leser von dem rechten Woge
zum Ilelikon ableiten wollten, so tehr beschaf-
tigen tie sich mit Sylbenttecherei, Wortklaube-
rei, Reimentadelei, PFuſaguckerei u. f. Als ob
das alles das eigentliche Wesen der ſpoësie waie!

Nier fulirten die Herren eine Menge von Re-
censionen aus den kritischen Blattern Deutsehlandas

an, um das Gesagre au beweisen. Die weitlauf-
tigaten schienen dabei immer die achlechtesten zu-

teyn. Und vollends diejenigen, die an die, Gren-
aen der Bücher, oder gar prolt dii immaorta-
les!. der Bibliotheken reichten!

Ad subitas Thracum volueres, nubemquo sconoram.

Pigmaeus parvis currit bellator in urmis.
Noso inmpar hosti, raptusque ner adra curvis

Unguibus, a caeva fertur grue.



Zehntes Fragment.
Vober die praktischen Wissenschaſten ubertiaupt, und das

Prakiische in den Wissenschaſten ins besondie.

J

Dnai ist jetat aine Fintheilung, sowohl des gan-
zen Gebiets der Wissonschaften überhaupi, ale
aueli wiederum der einzeluen Wissenschaften
ins betondre, gewohnlich, die weder den Wis-

renschatten telber, noch auch dem eintheilen-
den Ilaufen, von Ehre und Nutzen ist. Die
Eintheilung heiſst: theoretische nud praktische
Wiætenschaften. der Wissenschalten theoreti-

soher und praktischer Theil. Das Praktisclie
lat eine Art von Empfehlung firr aich; was
aber Theorie heiſit, davon mag der Pohbel nieliis

wieren. Was für eine Menge von Subscribeu-
ten, Pränumeranten, Abnehmern u. 3. w. ſindet

eine Schrift, wenn vie praktisch ist; und wie
langsam vrerden im Gegentheil Bucher verbrei-
tet, die das Wort nicht auf der Stirn, wohl aber
im Herzen tragen!

Aber vas heiſst denn praktisch?
G
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Praktiseh heiſat in jedem Fache der Gelelu-

samheit und der Kenntniasse dasjonige, was nu—
mittelbar dazu beitiagt, uns untern Unterhalt zu
verscliallen, uns die Arbeiten unseres Standes
unc Berufes zu erleichtern, und überhaupt den
Wohlstand unseres IIauswesens zu betordein.
So ist dem Landpſarrer alles praktisch, was ilim
seine Arbeiten auf der Kanzel und im Beiclit-
ttulile erleichtert; Predigtentwinfe, Beiclitreden,
Leichenpredigten, Katecliisationen. Aher ricli-

tige Begriffe vom Christontlinme überliaupt, ge
runde Exegero, vrahre Amsiohnt der heiligen
Sohriften der Chritten, Geoist der ersten Stiſter,

Lehlrer, Belörderer und Reiniger der Religion,
die sie bekennen, Gescliichte des Glaubens, tiud

ilinen Theorie, und folglich unbranelibar. Was
dem Juriiten in seinem Schlendriane weiter
hilſt, ihn bei jedem vorkommenden Palle die
Verfalirungsart init dürren, Llaren Worten an—

S—

giebt, Klaen und Ninreden vornnmerirt, und
wenn er Riehter ist, die Urtheile hubsch in die
Feder dictiit, Inquisitions Formulare vorlimirt
u. s. W., das ist praktischn; was aber zur bossern
Finsicht der Gesetze selber dient, also ihre Ent-
tteliungsart und Geschichte betriffti, wie der
grolſse Kainpf der Natur und des Buchstabens 2u1

entbcheiden sey, in weleltem Verlialtniase Ver-



breclion und Strafen überhaupt zu einander ste-
hen ii. 8. w., das ist theoretisch, und geht den
Advokaten und Richter nichts an. Um Semiotik
und specielle Therapie dreht sich bei dem Aigte
alles, und nur Receptsammlungen, sie mogen
ihm in Duodezbanden oder Folianten, in alpha-
betischer oder utematischer Form gegeben wei-
den, aind seine Sorge; ob es aher ini menschli-
chen Korper to verwirrt zugehet, wie in teinem
Kopfe, oder dort io leer anssiehet, wie da; das
kiimmert ihn nicht; wie die VVirkungen der Ileil-
mittel qul den mensclilichen Körper bescliaſſen
sind, und ob sie bei allen auf einerlei Weise ge—
tchieht, liegt auſser einem Kreise; wo sich ein
lieberohen zeigt, wird, lant der Receptbucher
tub voce Fiebeor, Chinarinde, quantum gatis est.
ut destruatur ſanitas, gegeben.

Uuter allen Wissenschaften aber ist in dieser
Ruchsicht keine ubler daran, als die Philosophiia.

Ein Tlieil verachtet sie ganzlich, als unbranch-
bar lurs Jeben, da hingegen ein andter in jeder
philosophischen Spekulation wer weiſs was fiun

einen groſeen Vortheil für die Menschheit ge-
wahr wird.

Das Schlimmste bei dem ganzen Hanilel ist
die faliche Ansicht, in welehe durech das Drau-

G 2
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gen und Treiben und Streben nach dem Praku-
schen, so viele wahrhaft praktische Wissen-
schaſten gesetat werden. Seht ihr z. B. dort den
schvwindsüchtigen Proſessor? Diesem waren die

alten Sprachen im Leben ein Grauel. Nur was
er von seinem Blocksberge herab dem ungezoge-

nen Haullein teiner Zuhorer inadie Feder dic-
tirte, oder mit der lieblichaten Selbstgenügsam-
keit vordemonittrirte, nur das war ihim werth,
der Menschheit gelehrt zu werden, weil nur das,
und nichis anderes, 2ur Ausbildung dieser Mensch-
heit beitragen könne. Und sein Patriotisnius für
reine Wissenschaften ging so weit, daſs er togar

in dem W. Z. E. W. eine gewisse Kiaft ver-
2pürte, die zur Ausbildung der dickbesagten
Menschlieit mit wirke. leh weils niclit,
achreibt sich sein Ilaſs von der Unkunde der alten
Sprachen, oder uberhaupt von seiner querkopli-

gen Denkungsart her; aber so viel weils ieh.
dals er nicht der Einzige ist, welecher so denkt.

Ich mochte in der That wis:en, von wel—-
cher Seite diete gestrengen Herren das Studium
der alten Sprachen und der alten Autoren be-
trachten? Und ob sie schon to vollkommen
sind, dali zie in dieser groſsen Schule nichts
melir zu lernen branchen? Vielleicht selien tie
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die Demosthene und Cicerone mit ehen den
Augen an, wie jener arme, alte Dorfpfarrer die
Reiuharde, Loffler, Zollikofer, von welchen
or 2zu sagen pllegte. daſs sie ihm 2u vornelim

Waren, und dals er nicht mit ihnen umzuge—
hen wisse. Vielleicht suchen tie aut der grie-
chisclion Biihne die traurige Familie der Iſflan-
dischen Hofrathe, oder den Kotzebneschen Thra-

nengeist, oder die ehikanedersche Laune; acht
und fiuden Ieroen, ewig waltendes Schick-
eal, Aristoplianisches Salz: vielleicht gelallt es
ilinen auch in jenen alien Theatern nicht, weil

ihnen dort die Damen zum Zwvischenspiol
abgehen.

Magnus liatus in manuscripto.

„Aber,“ sagte der eine Schatten, „wo bleibt
alsdenn das Fortschreiten der Menschheit?“

Du sprichst in einem senr vornehmen Tone,
versetate der andre, den ich gar niclt Lenne.
Da nimmat den Mund so voll mit deiner Menach-

heit, das mag ich nicht leiden.

„Hast du denn keinen Glauben an die immer
melir und mehr tich empor achwingende
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Menschleit? keinen Glauben daran, dals die
Menschen unter siech ein ſeanzes bilden, das
nielit zerstuchelt und einzeln genommen wer—
den kaun?“

Den liab' ich wirklich niclit.

„JWirklich nicht? Ich erttaune. Nun, ta
Slaubst du aueli wolil nichkt, dals irgend Jemand
der Menschheit nützlich werden, oder srioh an
der Menschheit versüundigen Lonne?“

Nur weiter! Ich höre, du bist noch nicht
zu Endo.

„LHeiſst denn das nicht, tich um die ganze
Menscliheit vrrdient maclien, wenn man Walir-
heiten in Umlauf zu bringen sucht, die vorher
entweder noch gar nicht vo landen, oder nur
das Eigentlum einer gewissen, höhern oder
nirdern. Volkeklasse (das ist gleich viel) waren?
Oder wenn man das absclireckende Gewaud der
sSpekulation den Gedanken abzieht, und sie als
baares Geld, als brauchbar fürs gemeine nienseli-

liche Leben aulstellt? Oder verdienen die Er-
ſiuder der Schreibekunst, der Kunst in Fisen
und andern Metallen zu arbeiten, an welcher
Knnst, wie an einer unübertehbaren Kette, alle
Glieder des menschlichen Fleiſses, der mensecli-



lichen Erſindungen u. s. w. gereiher sind, nicht
als Wohlilthater des ganzen menschlichen Ge—
sclilechts eine Erinnerung in unserm IIerzen,
eunie Pyramide 2zum Andenken? Soll denn der.
welcher die Menschen von itrigen Vor urtheilen
zuruek gebracht, und sie auf den Wes der Walir-
heit und der Tugend geleitet hat, soll denn der
nicht verdienen, ein Wohlthater des menschli-
chen Gesclilechts z2u lieiſſsen

E

Nun merke ieh, wo. das hinans will. Du
hörteit vorhin, was man von der Sitte aut der
Obervwelt sprach, die das Praktische so selir
sucht, und die Theorie 1o sehr vernaclilassigt;

und da toll denn diels gewiſs die Fortsetzung.
davon werden.

„Getraffen! Es hat mieh ersclrreckt, dnſt man
sagte, man miisse dem Fortschreiten der Mensch-
heit Einlialt thun, weil das immer nach einem

blutigen Ziele fulire.“

Das War denn aber auch aus allen Kräften
ubertrieben gesprochen. Und wie lacherlich ist
das nicht, der Menachheit gebieten 2zu wollen,
keine Entdeckung melir zu machen, keine Wahr-

heiten mehr zn linden, odler keine Verbin-
dung mehir unter sich z2u haben!



Aber laſs uns davon abbreohen, und gerade
aut unser Ziel eilen. sSollte denn die Mensch-
heit wirklich durch die Menge von praktischen
Schriften etwas gewinnen, und weiter vorwarts

gobracht werden?“

Waruvi denn niecht? Ich selie gar nicht, wie
man hier 2weiſeln kann. Man giebt dem Men-
sclien jetat alles in unmittelbarem Bezug auf sein
wirkliches Teben: jede Wahirheit mit der An-
weudung auf rein IIaus, Berut uud Gtand.

„Recht gut! Aber tomit wird ilir denn auch
zugleich die Grenze vorgezeichnet, uber welehe
sie sich nichit hinaus wagen toll. Wer 2. B. sagt,
die letæthin gemachten Entdecknngen uber dieo
Natur des Feners haben in der Ockonomie den
Nutzen, dalt der achrankt jetzt dieso
Entdeckungen auf den vorliegenden, angegebe-
nen, bettimmten Fall ein, nund uberlalst es als-
danun dem Zuſall, noch neberniher etwas auszu-
bruten.“

Und das mit Rechtl Oder meintt dn viel-
leicht, daſs die Menschen boster dabei faliren
wuürden, wenn man ihre Erſindungen wie eine
Tonne auf die oſtene See auswurfe, und as als-
dann dem Winde und den Wellen überlielse,
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vwo sie ans. Land Lommen sollte. Jede Erlſin-
dunug ist ein Saamenkorn, weleches erstlich ei-
nen festen Boden haben muls, ehe es Wurzeln
achlagen Lann; und es muls erst Wurzeln ha-
ben, ehe es einen Stengel ucibt; und erat,
nachdem der Stengel da ist, kommen die Blü-

Nthen und die ruclite.

„Irre ich nicht, so willst du mit diesem
Gleichniste so viel agen: Jeder Walirheit, je-
der neuen Erſiindung mula in dem Mensclen
ein fester Punkt angewiesen werden, wo sie
vrurzeln, bluhen nund Druchte tragen kann: d. h.

wo sie ihm niütæzlich werden kann oder muls.
Ich habe dagegen nichts aber was mir im-
mer dabei nieht gefallt, ist, daſs die Menschen
t1o armlieh sind, und das noch nothig haben.“

Jetat lenkest da anif das groſse Hauptstück
des menschlichen Katechismus, die Erzichung,
ein. Ich selie alles schon in der Perne kommen.

„MHabe iech denn aber Unrecht, wenn ieli
enge, die Mevechen vrerden zu äfſisch erzogen?

Man lege einmal sein Ohr an die Horsale der
Lehrer der Weisheit (coſ.as), und oerstaune
uber dio Zuversiehtlichkeit, mit welcher sie
ilire Wabrlieiten den hungrigen Schülern vor-
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werlen! Mit der Nase ttöſot man, um recht
gemetin zu teden, an einem audern Orte seine
Zöglinge aut die Dinge, um ilnen den Nutzen
reclit eindiinglieh und unvergelslich au inachen.
Ich habe wirklich einmal an einem solclien
Orte den Nutzten der Butter und des Lases
weitlauftig anus einander tetren hören, und ein
JLanges und Breites mir mit vordemoniatiiten
lassen, dalſs man die Butter wirklich aifs Brot
streichen, und den Kase zu beiden essen könne.
Iet es aber wohl glaublich, wenn ich hinzu
setze, daſs die nach dem Geiste des Herrn dur-

n

srtigen Scliuler aieh lieber die Finger vom Leibeo
gesclirieben latten, als dals eie ein Wort von
dem ganzen langen Discurs hatten auf die Erde
fallen Jassen?““

Das ist denn freilich arg!

„Es war dieſs ein vorzugevweite s0 genann-
tes praktisches Collegium uber die Landwirth-
schaft. lehn kenne in der That in dem Men—-
achen nur ein einziges Praktitches. Das itt der
gesunde Menschenverstand. Wer dieten ausbil-

det, in allen seinen verschiedenen Formen aus-

bildet, der erzient den Menschen praktisch
fur sich ielbst, praktisch für tein Haus und
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seine Familio, praktisch für reine Mithürger,
den Staat, die Welt. Aber mit dem gesunden

E2—

Menschenverstande kommt men hent 2u Tage
nicht mehr durelis Leben: denn

Nur zu Gelullen erzieht man den Mensclien;
doch niemals zum Ilandeln.
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Klktos Fratgmont.
Theaterwesen.

Den 10. Nanuar 1797.

Vohlgeborner Horr-
koclixuverelhrender Herr Justizrath und

Amtmann

n

VUVenn es mir unter dem Monde nicht s0o
wohl giuge, und wenn mir nicht Alles, vras
sich der Mensch vünscht, von der Gesundheit.
von dem Gelde und der Ehre an, bis herunter
auf die kleinsten Bedürfniese, im reichsten Maſse

rin Theil würde, so hatte ieh die Erde zuver-
laseig heute verlasten, und. wäre zu Ihnen ins
stille Reich der Schatten übergegangen. Denn
hedenken Ewv. Wolilgeb. mit Ihrem richterli-
chen Scharfsinne nur einmal selbat, ob es für
einen Mann von meinen Verdiensten um das
Woln der Schanbuline nieht äuſserst krankend

unct beleidigend seyn müsse, wenn auf ihn ein
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ganzer Sack der witzigsten und beileendeten
Dittichen geschuttet wird. Ich selucke Ilinen
hier zur eignen Durchsicht den Schiller'schen
Musenalmanaeli fur das Jalr 1707, wo sie un—-
ter der Rubrik Renien von Nr. z90 an, bis
Nr. 4i12 die nothigen Beweise zu dem Gesagten
ſinden werden.

Viaren die IIerren Verſasser dieser Distichen
nicht in khr Reiech entwichen, so-wurde ieh
Sie gar nicht mit dieaem Briete behelligen,
sondern meine Vertheidigung würde vor den
Augen und Ohren des ganzen kultivirten Europa
gefihret werden. Allein eireunmstontiae mutaut
rem; und 10 muls äeh denn, um KRecht zu er-
halten, meine Zullucht 2u Ihnen nehmen. Ich
habe das Zutrauen zu Ibrer allhekannten Ge-

t

reclitigkeit, daſs Sie aneli auf mein Aubringen
merken, und die Puukte meiner Anklage, die
nicht sowohl die meinige ist, als die Llage des-

ganren Theaterwesens, dessen Reprasentent ialr

bin, gehorig heherrigen werden.

Also:

Vor allen Dingen und muerit kommt es mis
und uns allen sehr etraſtallig vor, dals mau
aich in die Unterwelt und an deu TViretias ge-



vwendet, um den guten Geichmack 2u finden,
der, wie die Ilerren traumen, anf unsern Buh-
nen soll verloren gegangen seyn. Es Leilſst
unser Zeitalter anfs höchste beleidigen, wenn
man die Vorwelt uüber eine Sache um Rath
befragt, wo die Gegenwart tausend Orakel
in tausrendeilei Jormen kann sprechen lassen.
Warnm fragte man deun nieht die asthetischen

VWöorterbucher, nud Handbücher, und Lehr-
bücher? Den blinden Heiden Tiresias fragen zu
Vollen, das iet dock gar nieht erbaulichn!
Vnd was kann denn der Kerl um den guten
Geschmack wissen, der auf den Biihnen herr-
tichen soll? Den Opfergeschmack mag or haben,

aber nicht den Tlieatergeschmack.

Nachet dem und 2weitens ist es soehr nube—
scleiden und indecent gesprochen, wenu man
von der Natur sagt, sie zeige riel auf nnsern
Duhnen splitiernackend, daſs man ilir jeglieche
Rippe zahlen könne. Denn da man in der Un-
terwelt niecht genan genng mit diesen Dingen
bekannt ist, so kunnte das leicht zu falichen
Urtheilen uber unscer Theatgrwesen Veranlas-

rung geben. lek will mioh hier nielit wẽlt-
lauſtiger üher diesen Punkt auslassen; aber das

Ii3—Archiv der Aeit und der Genins der Zeit wei-
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den dieo Stelle ichon noch in rich aufnehmen,
und iber sie commeuntixron.

Perner und drittens ist es hochst beleidi-
gend für alle Pfarrer, Commerzieniathe, Faliu-
driche, Sekretars und IIusarenmajors, dals sie
oine Mitere genannt werden, dals man sie mit
dem Woritlein Nur den Cesarn, Antonen, Ote-
zten und Andromachen entgegen setet: dali man

zweifelt, ob allen dieren elrwiurdigen btonden
der Menschheit etwas Grolses begegnen koune.
i0 wenig als sie telbst etwai Grolses thun und
unternehmen könnten; und endlich, daſs man
ilinen die tohandlichiten Dinge aul den Kopf
Schuld giebt. 2. B. daſs eie Kabalen machien,
auf Pfander liehen, verstelit sicli mit jndischen
Procenten, tilberne Loſſfel einstechten, nud wer
weiſs was noch vornalimen, wodurch ie sich
die Ehre des Prangers, des Galgens und des Ra-
des (denn das ist doch wolil inehir als Prangex)
in optima forma zuziehen honnten. lech bege
das Zutranen 2au Ihnen, Wohlgeborner Ilerr
Justizrati Aeace, daſs Sie diesen Unfug, diese
Beleidigungen, diere Verwerfung so vieler an-
gerehenen und achtbaren Biirger der Oberwelt
niclit oline eine tehr empſindliclie Straſe werden
hiugehen laiten.



Weiter nud vieriens ist es ganz llen Grund-
satzen des Glanhens, zu welchen wir uns beken-
nen, zuwider, das griolse gigantische Schicksal
wieder anf den Bihnen einſuliren zu Wollen.
Es ist freilich vwalir, dals man nicht recht eigent-
lich weils, was nnter dem groſsen gigantischen
Schickial verstanden vreiden toll, da die nahere
Erklatung: Welehes den Menichen erliebt,
wenn ers den Menselien zermalmt, nichlits zu nä-

herer Erkenntnils der Sache beitiaägt, und daſs
also auech die Herren immer eine Autrede haben
werdeon. Soll denn das giganrische Schieksal
etwa das Schickial seyn, das uber die Giganten

gewaltet hat, oder welehes mit Menschen, wie
mit Giganten umgeht? Doch am Ende setæte ich

anit meinen Fragen die Sache wolil gar ins Lieht,
und das wollte ich niechtt. Es ist mir genug.“
Wwenn die boseo Absicht, Turken und Iſelden ans

nus zu machen, nicht verkannt wird.

Noeh mallir und fünftens und das iset ein
Punkt, weleher mich bis in mein Innerttes er-
scliuttert hat vrird unsers Naturteine erbarm-
liche genannt. Man nelnune hinzai, was ieh im
æweiten Klagpnnkte angebraelit habe, und denko

sioh den Schaden fir das ganze Theaterweien,
Wenn es dahin kommen sollte, dals man dem



115

Dicehter Glaiiben beimalse. Das IIaus mnilste ja
noch leerer werden, als dio Kirche! Denn wer
Wiall gern enne erbarmliche Natur splitternak-
Lend bchen? Fin Aſal gelir das Ding woht, und
Wirr es aucgli nur um der sSeltenlieit verllen; aber

zuletat Liicgt man es denn dorh jum Lhel.
Es iot aber aueh grundialselr. wenn der Dichter
unuseie Natur eine erbarnilicli: nenut. Ieli liabe
telhet ein paar Stiicke luis Theater geschiieben.
die an veriehiedenen Orten mit rasadem Lei-
ſall aufgeluhrt worden sind, und hier und da

aueli noch aufgefülrt werden; und da kaun
ielr Jenn am besten sagen, wo ich meine Na—
tur hier. habe, und ob. sie erbarniliel: scy. Mei-

ne Charaktere aind alle aus sclur vornelimen
Ilausern abstrahirt, und uach den angeschen-
sien Mannern des Laudes gebildet. Unter einen

Raih erniedriget sich mein Studium gar nicht,
und init Hofrathen gehe ich nin, wie mit nuci-
nes Gleichen. Kann man denn aber wolil nin
miĩt denm geringsten hieclite die Natur cines Ra-—

thes oder gar eines Hoſraties, mit vsammt den
lieben Nanuren der werthen Kugchörigen, ei-
barmliche Naturen nennen? Man muls dureli-
aus gar keine Kenntnils der Natiuen liaben.
wenn man eine Iofratlsnatur eine erbarmliclie
Natur nennen will. Din Hofratn khann gar

1ni



keine erbatnliche Natur haben: denn vor
den Teufet! wie konnte or soust llolrathi
seyn? Und wenn ein Ilofratl keine erbarmliclie
Xatur hat, so ist es höcelst uugerecht und bos-
haft, dem Theater vorwerſen zun wallen, dals
es nur erbarmliche Naturen schen lieſse: denn
ieh wenigetens habe lauter Ilofrathanaturen in
meinen Stücken, und will, so ieh lebe und
gesund bin, mnir auch selbat noch eine Hoſ-
iatksnuatur anschaſfton, damit ich die Hofraths-
naturen bhis in den verborgensten Winkel iliros

Wesem aulspüren kann. 4
Endliech und sechstens ist die barteiehkeit

des Dichters für die alten Griechen in allen
Wendungen sichtbar, und seine Anhanglickkeit
an dieselben veoriatli sickh fast in jedem Zwei-

zeiler.
rGiechiselie und moderne lragöcie.

Unsre Tiragodie spriclit aum Verstand, drum
zerreiſst sie das IIerz so;

Jene setæet in Aſftekt, darnm heruhigt sie so!

Entgegengesetate IIirkung.

Wui Modernen, wir gehn erschiitert, gerührt
aus dem Schauspiel

Alt erleicliterter Brust huüpfte der Griecelio
heraus.



115
Glauben rie nieht der Natur und den alten

Griechen, so holst du
Eine Dramaturgie ihuen vergeblich herauf.

Ich kenne denn nun ſfreilich die alten Gric-
chen gelir wenig: aber wyas ich von ilinen liier
nnd da in Uebersetaungen gelesen habe, das ist

eben nicht betonders. Ihre Gesprache sind so
einkaltig. die Landlung ihrer Sticke sehleicht
tieh ohne Geräusch zum Ziele, und selbst vrenn
der entscheidende Schlag geschieht, wird kein
groſees Aufhebens gemacht. Der IHold lallt hin-
ter die Kalisten, und damit Punctum. Von sei-
nem Testamente, seiner Todesangst, teinen Ge-
wistensbiasen hört und tiehnt der Zuschaner
niehts. Nein! da haben wir es viel, weiter ge-
hracht. Unser Dialog hat Wurze, Pfelfer und
Salz, Witz und Lanne; uusere IIandlung gelit
gestielelt und gespornt aus einer Scene in die
andre, aus einem Acie in den aundern, bis sie
endlich im fünften das Loch uiſſt, wo sie hinaus
kriechen kann; und die Helden, denen das To-
desloos fallt, sterben im Angesichte Aller, nach
Belieben mit oder ohne Zneknngen, aber nie—
ials, oline sich vorlier den Umstelienden, erst
noch bestens empflohlen zu haben, es gey nun
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dureh ein Sittensprüchlein, oder direh einen
JIandedrnce u. f. Sie sehen hieraus, Wohl-

geborner llerr Jnstizrath, um wie vieles wir in
der dramatischen Kunst weiter getkommen sind;
unl dals es so Iloehkverrath an deutsclien Ge-
sclinache und der doutschen Kunst iet, wenn
mau die Griechen immeor und immer nur als
AMuster aulstellt.

Diesem nun und allen Vor liergehenden zu
Tolge, ergehet meine gehorsamste Bitte an Ew.
Wonlgeb.,. die Verlasser. dor Xenien ubeor diese
KRlagpunkio au vernehmen, und miĩt ilinen wei-
ter zu verfugen, was Rechlit iet.

Jceli vearliarre

meines olilgebornen Ilerrn,
8

unil IIoclizuverelireutden flerrn Justierallis und
AImtmannus

ergebens«ter Diener

Christian Aunet Gottlob Grie



Al« diese Klagschrift mit der iitenden Post
des Urn. I). Taust in der Untervrolt ank inm (es
geschah dieses erstlicli den ag. l'ebr, wegen
welelier Verspatung man sich aber nockt in einem
oſfentlichen Blatte erkundigen, und wenu die
Antwort niclit befriedigend ansſallen sollte, ho-
hern Orts klaghar werden wird), waren die
Aenien und das ganze Xenicu-VWesen reinweg

vergessen, und nur lier und da murrte noch
ein Dicliter in scinen eignen Barti. Es Wwar al-
so, wie man erfuhir, ganz das Gegentheil von
dem, was man in der Oberwelt gethan hat.
Dort soll gewiſs der Larm noch immer fſort-
dauern, und jedes Journal soll es sich beinahe
zur Pflicht machen, alle Manate, die aus Lat-
nens wandelbarem Schoſso hervor gehen, we—
nigstens etwas gegen die Xenien anfgunehmen,
ca sey nun eine Abhandlung in bestor Chrien-
form iiber das Unmoralisclie derselben, oder es
sey eine nene gluckliche Conjectur iber einen
uncl den andern zeither unbekannten Mithelfer,

oder es sey nur ein Sinngedichtolien, oder was

es immer seyn wag etwas muls es abor

teyn.

Also wio gesagt der Larm war ver-
telollen, als die Klageclirift ankam. Jlau eilieſs.
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nun sogleich eine Citation an die Vorfasser der
Xenien. und heschied sie anf den lolgenden
Tag vor den Richterttull des Aonkus. Sie er-
schienen. Man las ihnen de Klagschriit vor,
ind verlangte, dals sie sich verrheidigeu soll-
ten, Weil, wenn diese Klagen als walir befun-
deon würden, sie mit der härtesten Straſe
belegt werden iniiſoten, welclie die Unterwelt
Kkennte.

Den Dichtern der Xenien ward auget und
bange. Ein LZittern durchfulir alle ihie Glie-
der, tie wuſsten tich nicht zu fassen.

Als Aenkbus die schreckliche Verlegenlieit
mieikte, in der sie sicli befanden, gab er ihnen
zwei Tago Zeit an ihrer Vertheidigung, und
eutlieſs sie Vor jeizt.

Nach nwei Tagen kamen sie wieder, und
ſnibergaben folgende Littichriſt:

Wir bekennen vor Dir und allem Volle dor
Uolle 2

Dals es uiius innigst gereut, dals wir die
Dichter geschmakt,
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Und die Autoren in Prosa. Doch unmter allen

am mmeisten

Kranket die lulllende Brust ach! wir ge-
stelin es mit Schmeizl

Dals wir der Buhne allwirbenden Gott, den
gröſeten und besten

Der mit nie rastender Iland sclaueibet, und

Allen gelalli

Daſs wir nicht voller Elrfueht uns ihm zn
Pulsen geworfen,

Und mit Thranen im ug teinem Geschmack
uns geweilit.

Ach! vwir Thoren, wir wahnten, vras wir der
Bilhue gegeben,

Sey des Beifalle allein und der Unsterblick-
kLeit werih.

Aber nun rind die Augen den stolzen Blinden
geollſnet,

Und der schone Gesclimack liitzelt die Zunge

nun auch.

Fort, ihlir Kinder des Feners, ihr Rauber, Ra-
bale und Jaebe,Du, Don Carlos, und du, traiuige Iphi-

genie;

Sey verbannet hinforr, du Geist der Vorweht!

Ilir Ilelden
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Gtols und machtig, ein Mleer niemals vei-
sicgender Kkralt:

Lenkhet dem Tartarus 2u, versinkbet in ewige
JPammuung,

Und kein vergschonerndes Laicht stralil' aut
der Bulin'teuch noch an!

Aber veigeili' uns, o lichter! wenn uns dio
Scheidenden weli thuu,

Wenn mit weinendem Ang' wir ilnen agan:
„Lehbt woll!“

Lebe wolhil, meiit Orest! Mit deiner Mutter im
Kamplke,

Mit deiuem Ilerzen, mit dir welcht ein
entsetzlicher Kampf!

Siegest dit und das Geschick. Du aiehst die Fu-
iien nahen,

Mit der Geiſsel dir drohn, aber sie irren
dieh nicht!

Sieh'! ein Arm des ewigen Rechts, durchbohirt
er die Mutter,

Die mit ſievelunder IIand Gatten iurd Vater
erscilug.

Holde Llecuia, du weinst! Es bleicliet der Gram
dir die Wange;

Um den entſernten Orest: Jahre lang hartest
du sein!



Aber es bringgt der Rommende Tag nur Noih
dir und Jaimmein,

Und die kommende Naeclit scliwindet in
Thranen dir hin!

Und doch bleibst du ihm neu, verschmabist die

Vyollust der Muiter,
Immer harrend des Tags, wo dir der Racher

erschein'!

O es brieht mir das Herz, die Leidende von
mir zu lassen.

Weile, Electra! Ach! nein! Alles Volk
schreiet: hinweg!

Mit rerfleitehtem Gesicht und wilden lliegen-
den Haaren,

Ha! wer nahet tich. mir? lat es ein wü—
thender Gott?

Ach! es int Medea. von ihrem Jason verlus-

sen.
Den sie gerettet, uud der ewige Treue ilur

scliwur.

Vvie so tchrecklich sie raset!l Schon ist die
KBullile gelfallen

Ihres Jasons, und jetæt eilt auf die Kinder
rie zu—

O Erbariuen;, Medea! Erbarmen den schuldlo-
en Kinudern;

1



Tanehe die griausame Iland nicht in dein
eigenes Blut!

„Aneh Jasons Rlut wallt in den Adern.“ Er-
harmen,

Mutter! 1ufet der Sohn, tiuſt in dem Busen

das IIerz.
Ach! sio horet aie nicht die Stimmen des Soli-

nes und Herzens,
VWurget, und würget und würgt. Athem-

los endet sie jetat.

Und wir rulien mit ilir, so wie wir mit ilir ge-
kamplet;

Nur zu dem schrecklichen Stols fohlt der
verzweifelnde Mutli.

Aueli du, Konig der Volker, verlassest uns,
Agamemnon?

Der mit edlem Muth selber die Tochter
nicht schont,

Um seine Giiechen au retten, und ihre Rückkelur

zu aichern!
Aber ein ſschindlicher Lohn wartet zu Hauseo

nuif dich.

In den Armen des Bnblen ist deine Gattin ei-

warmort,
Darnm ermordet sie badend den Fhege-

mall;



125

Ilin, den Sieggekrönten, der Troja's Peste er-

stiurmio,
Velchem Priamus Haus, IlIcctor der Tapfre

erlag!

Lebet wohil, ihr alle! du, Ierkules, und dir,
Promethens,

Der mit Götter-Geduld sich an dem Kanka-

siis reigt!
Er begluckte die Menschen, die Armen, nnd

lehrte das Teuer
ſSie gebrauchen. Anch du, zurnendes Brü—

dei paar,

Das im Zwcikampfe lie]; leb' wonl! ihr schei-
det beweinet;

Von euch trenuen vrir uns, vrie man von
Freunden sich trennt.

Und nun seyd uns willlommen, ihr neuen
1 Menschennaturien!

Zwar keine Ielden seyd ihr, grols nichit,
und herrlich, und lielir;

Aber doch Menschen, wie wir! so liirbsech ge-

mein und gewolinlich,
Recht nach' alltaglichem Schlag, dats man

J

sich selber nur sicht!
Seyd uns willkbommen, ihr Falindriche, Liente-

nants, und ilhr Raihe,



124

Plarier und Jager, ihr Gecken und Pinsel
und Narr'n.

Unscte Stimme soll feiner zu eurem Preis nur
erschallen,

Und es scohrumpfe hinfort in euch zusam-
mien der Geist.
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